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Schriſtletung und Gejcäftsftelle: 


Lodz, Betritauer 109 


Telephon 136:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäfteftunden von 7 Uhe feüih bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiſtleilers 


lch ven 8.56.—5.50. 


6ſtündiger Arbeitstag? 


Gerüchte um eine Wirtſchaſts konferenz der polniſchen Unternehmer. 
A tägige Arbeitswoche bei 6 ſtündigem Arbeitstag. 


Ein Warſchauer Abendblatt weiß zu berichten, daß in 
den nächſten Tagen in Warſchau eine große Konferenz der 
Unternehmervertreter aus ganz Polen ſtattfinden ſoll, die 


den dringenden Wirtſchaftsfragen, vor allem der Frage der 


Arbeitsloſigkeit, gewidmet ſein ſoll. 

Es iſt zu erwarten, daß die Arbeitsloſigkeit mit der 
Beendigung der Notſtandsarbeiten im Lande im Herbſt 
wiederum anſteigen wird, und zwar in ſo hohem Maße 
wie kaum je zuvor. Maſſenweiſe Entlaſſungen von Aubei⸗ 
tern und Angeſtellten ſtehen vor der Tür. An eine baldige 
Beſſerung auf dem Wirkſchaftsmarkt iſt nicht zu denlen. 
Deshalb haben es auch die Unternehmer eingeſehen, daß 
100 endlich an eine Regelung der Produktion denken müſſen. 

lus dieſem Grunde ſoll die große Wirtſchaftskonferenz nach 
Warſchau einberufen werden. Aus Unternehmerkreiſen 
wird mitgeteilt, daß man ſich mit der Abſicht trägt, die Ar⸗ 


beitszeit in allen Unternehmungen auf 


| 


6 Stunden täglich bei Atägiger Arbeitswoche 
herabzuſetzen. Auf dieſe Weije ſoll ermöglicht werden einen 
Teil der Arbeitsloſen zu beſchäftigen, wenn auch nur für 
kurze Zeit. 5 

Gleichzeitig wollen die Unternehmer an die Regierung 
mit dem Erſuchen herangehen, die Regierungsaufträge für 
die Induſtrie zu normieren. 

Wie dieſe immerhin für die Denkweiſe unſerer Unter⸗ 
nehmer neuen Arbeitsmethoden bei näherer Betrachtung 
ausſehen werden, wird ja hoffentlich die nächſte Zukunft 
zeigen. Die Arbeiterverbände haben ſchon wiederholt die 
Einführung der e gefordert, bis 
jetzt hatte man es offenſichtlich nicht für nötig gefunden, 
no Forderungen zu beachten. Erſt der gang der Ver⸗ 

ältniſſe mußte dazu treiben, an eine Normalifierung der 
'oduktion in unſerer Induſtrie zu denken. \ 


Steuerreform erſt in 3 Jahren. 


In Wirtſchaftskreiſen dringt immer mehr die Anſicht 
burch, daß die gegenwärtig in Angriff genommene Steuer⸗ 
reform erſt nach 3 Ja 9 ren durchgeführt werden wird. 
Die Steuerbehörden kom wiederholt geäußert haben, daß 
eine ſofortige Durchführung der Steuerreform die ſchon 
jezt geſchwächten Staatskaſſen dann, d e würde. 
Hierdurch würde das ganze Projekt der Steuerreform 
praktiſch hinfällig werden oder höchſtens als Theorie Gel⸗ 
tung haben. Andererſeits dagegen wird wieder behauptet, 
die Regierung werde die Steuerreform ſtufenweiſe, i m 
Laufe von 3 Jahren, durchführen. 


Sparmaßnahmen im Gerichtsweſen. 


Im Juſtizminiſterium wird an einem Projekt zur No⸗ 
velliſterung des Geſetzes über das Strafverfahren gearbei⸗ 
tet, das aus Sparſamkeitsgründen vereinfacht werden ſoll. 
Im Zusammenhang hiermit find die Mitglieder der Kodi⸗ 
likationskommiſſion mit dem Antrag hervorgetreten, den 
Bezirksgerichten die Rechte von Kaſſationsgerichten im 
Wee wür zu den Stadtgerichten zu erteilen. Auf dieſe 
Weiſe würden die Berufungen an das Oberſte Gericht in 
Warſchau in Wegfall kommen. g 


Schleſien fordert Geld aus Warſchau. 


In dieſen Tagen fährt eine Abordnung des Schleſi⸗ 
5 Sejm ſowie des Wojewodſchaftsamtes zu einer Be⸗ 


ſprechung mit dem Finanzminiſter nach Warſchau. Gegen⸗ 
tand der Verhandlungen ſollen die Anſprüche der Woje⸗ 
wodſchaft an den Staalsſchatz bilden, da die Wojewodſchaft 
wohl die der Staats⸗Finanzverwaltung zuſtehenden An⸗ 
teile aus den Einnahmen abführt, jedoch vom Staate ſchon 
ſeit Jahren nicht die ihr aus den vom polniſchen Staate 
en Verpflichtungen zuſtehenden Summen er⸗ 


Lohnautokonflikt 
noch immer nicht beigelegt. 
Die Konferenz bei Pryſtor reſultatlos verlaufen. 


Geſtern fand die angekündigte Konferenz der Vertreter 
der Lohnautobeſitzer bei Miniſterpräſident Pryſtor ſtatt. 
Die Vertreter der Lohnautobeſitzer berichteten dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten über die ſchwere Lage der Lohnautounter⸗ 
nehmer, in die ſie durch die Einführung der neuen Wege⸗ 
bauſteuer hineingetrieben worden feier. Nur eine Herab⸗ 
ſetzung der Steuer um 60 Prozent könne die Autounter⸗ 
nehmen vor dem Ruin retten. In ſeiner Antwort gab 
Minifterpräfident in unzweideutiger Weiſe den Auto⸗ 
bejigern zu verſtehen, daß er mit der vor einigen Tagen 


Heranftalteten Autoſtreikaktion ſehr unzufrieden fet . 


* 


hervor, daß ein ſolcher Proteſtſtreik das ungeeignetſte Mit⸗ 
tel ſei, eine Aenderung des Geſetzes über die Wegebau⸗ 
Kr herbeizuführen. Dieſes 110 habe der Seſm be⸗ 
ſchloſſen und ohne eine diesbezüg 5 Beſchlußfaſſung des 
Sejm könne das Sees nicht geändert werden. Die Re⸗ 
gierung könne deshalb auch keine Zuſag en geben. 
Der Konflikt zwiſchen den Lohnautobeſtzern und der 
Regierung ſcheint ſich wieder mehr delten Noch vor 
der Konferenz haben die Autobeſitzer verlauten laſſen, daß 
ſie ihre Unternehmen einſtellen werden, falls die Regierung 
keine befriedigende Löſung finden ſollte. Trotz des Fiaskos 
iſt man aber immer noch, wenn auch ſchwacher Hoffnung, 
daß ſich ein Kompromiß finden laſſen könnte, um es 1 0 
zum Verfall der Lohnautounternehmen kommen zu laſſen. 


Anzeigenpreiſe: p 3 
terzelle 15 Groſchen, im Zurt die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— 


Die ſiebengeſpaltene Millimes 


9. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Politiſche Gefangene ſollen gemeinen 
Verbrechern gleichgestellt werden. 


Im Juſtizminiſterium wird gegenwärtig ein neues 


Gefängnisreglement ausgearbeitet. Die maßgebenden 
Kreiſe haben ſich dabei auf den Standpunkt geſtellt, daß die 
Rechte der politiſchen Häftlinge mit denen der Kriminal⸗ 
verbrecher gleichgeſtellt werden ſollen. Dieſe Gleichberech⸗ 
tigung“ wird damit begründet, daß die politiſchen Geſan⸗ 
genen nicht nur die Geſellſchaft, ſondern in erſter Linie den 
Staat geſchädigt haben. Dieſe ſonderbare Begründung 
hält keiner Kritik ſtand und iſt in keiner Geſetzgebung an⸗ 
utzeffeit, allerdings mit Ausnahme des faſchiſtiſchen Jına 
ien und Sowjetrußlands, wo politiſche Gefangene ſchlech⸗ 
ter als Kriminalverbrecher behandelt werden. Sonſt iſt 
überall in der Welt der Umſtand entſcheidend, ob ein Ver⸗ 
gehen aus ideellen Beweggründen oder aus Gewinnſucht 
und anderen niedrigen Motiven begangen wurde. 

Uebrigens muß darauf hingewieſen werden, daß der 
Begriff der Schädlichkeit ſehr relativ iſt. Die heutigen 
Machthaber Spaniens waren Schädlinge für Alfons XIII., 
der heute nicht einmal das Recht hat, in ſeinem Lande zu 
verbleiben, das von „Schädlingen“ regiert wird. Es 
können auch hier einmal Zeiten kommen, wo „Schädlinge“ 
zu Machthabern werden 


Arbeſtsloſenunruhen auch in Gingen. 


Eine größere Anzahl Arbeitsloſer verſammelte ſich 
geſtern vor dem Arbeitsvermittelungsamt in Gdingen, die 
dann vor die Amtswohnung des Regierungskommiſſars 
zogen und Arbeit oder Unterſtützung verlangten. Der Re⸗ 
gierungskommiſſar gab den demonſtrierenden Arbeitsloſen 
das Verſprechen, daß in nächſter Zeit eine größere Anzahl 
von Arbeitsloſen bei den Notſtandsarbeiten beſchäftigt wer⸗ 
den würden. Da die wartende Menge während der lan⸗ 
gen Konferenz mit dem Regierungskommiſſar unruhig 
wurde, ſchritt die Polizei ein und trieb die Demonitranter 
auseinander. 


Kein Geld für die Beſchäftigung 


der Arbeitslof 


en vorhanden. 


Bemühungen der Städte um Kredite für Notſtandsarbeſten. 


Außer der Stadt Lodz find die im 7755 Induſtrie⸗ 
bezirk gelegenen Induſtrieſtädte ganz beſonders 
ſchwer durch die Arbeitsloſigkeit heimgeſucht worden. 
Namentlich in Ruda⸗Pabianicka und Alekſandrow iſt die 

ahl der Erwerbsloſen verhältnismäßig groß. Die 1 
ſtrate dieſer Städte haben bereits ſeit längerer Zeit Be⸗ 
mühungen um die Erlangung von Regierungskrediten für 
die Ausführung von Notſtandsarbeiten unternommen. Der 
Magiſtrat von Alekſandrow hat daraufhin die Mittel gur 
Beſchäftigung von 130 erwerbsloſen Arbeitern erhalten. 
Da dieſe Mittel gegenwärtig bereits erſchöpft find, hat ſich 
der Magiſtrat an das Wojewodſchaftsamt mit der Bitte um 
Amveifung weiterer 5000 Zloth zur Aufrechterhaltung der 
Notſtandsarbeiten gewandt. In Ruda⸗Pabianicka waren 
bisher 180 Erwerbsloſe beſchäftigt. Der Magiſtrat hat bis⸗ 
her für die Notſtandsarbeiten 6800 Zloty erhalten, die 
gegenwärtig ebenfalls erſchöpft ſind. 


Auch die finanziellen Mittel der Stadt Lodz zur Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeitsloſen ſind erſchöpft, ohne daß die 
in Ausſicht geſtellten Regierungskredite für dieſen Zweck 
eingetroffen jind. Trotz dem großen Anwachſen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit in Lodz wurden die Kredite zur Beſchäftigung 
der Arbeitsloſen auf ein Minimum herabgeſetzt, ſo daß nur 
ein geringer Teil der Arbeitsloſen Beſchäftigung bei den 
Saiſonarbeiten finden konnte. Aber auch für dieſe weni⸗ 
gen beſteht nun wieder die drohende Gefahr, daß fie 


ihre Arbeit verlieren 


werden, wenn der Magiſtrat nicht bald Regierungshilfe 
erhält, um die Arbeiten weiterführen zu können. 

In den nächſten Tagen begibt ſich eine Delegation der 
Lodzer Selbſtwerwaltung zu Arbeitsminiſter Hubich unt 
Innenminiſter Pieracki, um wegen der ſchwierigen finan⸗ 
ziellen Lage, in der ſich der Lodzer Magiſtrat in Hinficht 
auf die Notſtandsarbeiten befindet, zu intervenieren unf 
die Beſchleunigung der Kreditüberweiſung zu veranlaſſen 
Sollten die Gelder in den nächſten Tagen nicht eintreffen 
ſo beſteht die Gefahr, 

daß die Notſtandsarbeiten in Lodz unterbrochen werden 
müſſen, 


da kein Geld zur Bezahlung der Arbeiter vorhanden wäre 


Wovon ſollen die Arbeitsloſen leben? 


Laut Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs 
ämter beträgt die Zahl der Arbeitsloſen 276 378 Perſ 
Von dieſer Zahl find gegenwärtig nur 82 879 Arb. 
unterjtügungsberechtigt. Es find alſo annähernd 200 000 
Arbeitsloſe ſamt ihren Familien jeder Unter! E 
raubt. Wovon ſollen dieſe Leute leben? 
da noch wundern, wenn es faſt täglich zu Dem 
und Verzweiflungsausbrüchen kommt? 


>) 


Lodzer Vollszektung — Freitig, den . Juli 1931. 


Babit gegen Muſſolini. 


Gchürſſte Slellungnahme des Papſtes gegen den Faſchismus. 


Aus Anlaß der Verfolgung der Organiſation der Ka⸗ 
tholiſchen Aktion in Italien hat der Papſt ein Rundſchrei⸗ 
ben (Enzyklika) an die Biſchöfe gerichtet, das nunmehr der 
Oeffentlichkeit befannt geworden iſt. Dieſes Dokument be⸗ 
teilt, daß der jüngſt zwiſchen dem Vatikan und der itaiter 
niſchen Regierung ausgebrochene Konflikt nicht nur keines⸗ 

wegs beigelegt iſt, ſondern in ſchärferer Form denn je wei⸗ 
ter geht. 

Der Papſt dankt zunächſt den Katholiken aller Länder 
für die Solidarität, die fie in dem Konflikt um die katho⸗ 
liche Aktion bewieſen haben. Rückſichtslos brandmarkt er 
abermals das Vorgefallene: 

„IEs handelt ſich um eine Jugend und um eine Kind⸗ 
heit, die ſicher zu dem Beſten unjeres Guten gehört. Weiche 
Härte und Gewalttätigkeiten bis zu Schlägen und bis a 
Blut, welche unehrerbietigfeit in der Preſſe, des geſpr 
chenen Wortes und der Taten gegen Dinge und Perſonen, 
die unſere nicht ausgeſchloſſen, gingen der Ausführung der 
unvorhergeſehenen Polizeimaßnahmen voran, begleiten 
fie und folgten ihnen! Und alle dieſe traurigen Begleit 
umſtände und Verletzungen der Ehrſurcht und Gewalktälig⸗ 
keiten ſpielten ſich ab 


(faſchiſtiſchen) Partei, fo daß einem notwendig der 
Gedanke auffteigt an Anordnungen, die von oben 
herab gekommen find, 

Man hat, wenn nicht alles, jo doch ſicher die hauptfächlich- 
Fe Erfindungen, Lügen und Verleumdungen der gegneri- 

n Parteipreſſe, 
die allein Freiheit genießt, 
und der oft befohlen oder faſt befohlen wird, alles zu ſa⸗ 
gen und zu wagen, zu einer allerdings vorſichtigerweiſe 
nicht offiziell ſogenannten „Botschaft“ geſammelt. 

Selten 10 uns ſelbſt ein Dokument begegnet, das fo 
tendenziös gehalten iſt und jo im Gegenſatz ſteht zun Wahr⸗ 
heit und der Gerechtigleit gegenüber dem Heiligen Stuhl, 

gegenüber der Katholiſchen Aktion Italiens und ganz be⸗ 
ſonders gegenüber den fo hart betroffenen Verbänden.“ 
Noch nie jeit der Unterdrückung aller Freiheiten durch 
den Faſchismus iſt in ſo unmißverſtändlichen Worten das 
Wal che Syſtem öffentlich gegeißelt worden. Allein die 

eſtſtellung, daß lediglich die faſchiſtiſche Preſſe die Frei⸗ 
heit genießt und dieſe Freiheit mißbraucht, um auf Befehl 
der Regierung Muſſolinis zu lügen, iſt innerhalb der Gren⸗ 
zen Italiens geradezu eine Senſation. 

Aber das ganze, 15 lange Rundſchreiben iſt voll 
ſolcher unverblümter Anklagen. Der Papſt polemifiert ge⸗ 
gen die einzelnen Behauptungen jener nicht offiziell ge⸗ 
ante „Botſchaft“ Muſſolinis, in der das Vorgehen 

er Regierung gegen die Katholiſche Aktion namentlich mit 
der mae egründet wurde, daß dieſe eine politiſche 
Tätigleit entfalte. Ein Enzyllika weiſt insbeſondere bar⸗ 
auf hin, daß in insgeſamt 4000 Gruppen katholiſcher 
Männer und 5000 Vereinen der katholiſchen Jugend nur 
gange vier Perjönlichleiten eine Führerſtellung als Orts⸗ 
eiter innehaben, die einſt der Populari⸗Partei angehörten, 
MP jener Katholiſchen Volkspartei, die wegen ihrer anti- 
faſchiſtiſchen Einſtellung unter Führung Don Sturzos von 
Muſſolini verfolgt und aufgelöſt wurde. 

Die Enzyklika macht dann folgende für Muſſolini 
recht peinliche A lauen 

„In keinem Staate der Welt ift die Katholiſche Aktion 

mals als eine Gefahr für den Staat angeſehen worden. 

in keinem Staat der Welt iſt die Katholiſche Aktion jo 
peinlich verfolgt worden, wie in unſerem Italien und hier 
in unſerem römiſchen Biſchofsſitz ſelber. Und das iſt wirk- 
lich eine widerſpruchsvolle Lage, nicht von uns, ſondern 
gegen uns geſchaffen.“ 

In ſeinem letzten Teil zieht das Rundſchreiben die 
Folgerungen aus dem Konflikt und ſteigert dabei ſeine 
Angriffe auf den Faschismus mit unerhörter Schärfe: 

„Wir ſtehen vor einem ganzen Gefüge 5 la 
Tatſachen, die keinen Zweifel an dem Vorſatz laſſen, die 
Gatten von der früheſten Kindheit bis zum reifen Alter 
völlig, ganz und ausſchließlich fir eine Partei, für eine Res 

ierung in Anſpruch zu nehmen, und das auf Grund einer 
deenwelt, die ſich in eine wahre und eigentliche Vergöt⸗ 
kerung des Staates in heidniſchem Sinne auflöſt, die nicht 
minder mit dem natürlichen Recht der Kirche in vollem 
Widerſtreit ſteht“. 
3 folgt eine für den Hochmut Muſſolinis überaus 
peinliche Stelle: 

„Es iſt folglich ein ungerechtfertigter und mit dem 
Namen und Bekenntnis eines Katholiken unvereinbarer 
Widerſpruch, 

wenn einfache Gläubige kommen und die Kirche und 

ihr Oberhaupt darüber belehren wollen, was geniigt 

und was genügen muß 

für eine chriſtliche Erziehung und Ausbildung der Seelen 
und um in der Geſellſchaft und in der Jugend die Prinzi⸗ 
pien des Glaubens mit ihrer vollen Auswirkung im Leben 
zu erhalten und zu fördern. Damit verbindet ſich die 
ganz klare Offenbarung einer gänzlichen men Die 
und völligen Unkenntnis der in Frage kommenden Dinge.“ 


Mit ſorgfältig ausgeſuchten Worten erinnert ſomit der 
Papſt den ſich ſchon für einen Halbgott haltenden Muſſo⸗ 
lint daran, daß er gegenüber dem Oberhaupt der katholi⸗ 
ſchen Kirche nur ein „einfacher Gläubiger“ iſt wie jeder 
andere, und er verbittet ſich energiſch jede Belehrung von 


ihm über das, was die Kirche in ihrem religiöſen Intereſſe 
für notwendig hält. Man ſpürt förmlich in dieſen Worten 
die kaltblütige Abſicht, Muſſolini vor den Augen der ka⸗ 
tholiſchen Italiener zu demütigen und in ſeine Schranken 
a 

er faſchiſtiſche Staat verlangt von jedem Bürger 
und ſogar von der Jugend den Eid auf die Einrichtungen 
der Uſurpatoren. Die Biſchöfe hatten ſich an den Papſt 
mit der Frage gewandt, was ſie den Gläubigen empfehlen 
ſollen angeſichts der Zwangslage, in der ſich aus materiel- 
len und ſonſtigen Gründen viele italieniſche Katholiken bes 
finden. Papſt Pius antwortete mit einem Rat, dem er 
eine für das Syſtem der Diktatur vernichtende Bemerkung 
voranſchickt: 

„Da wir wohl wiſſen, daß Mitgliedstarte und (id 
für ſehr viele die W für die Laufbahn 
ind . . . 

Wenn ein gewöhnlicher Bürger oder beſſer gejagt, Un⸗ 
tertan des faſchiſtiſchen Staates eine ſolche Bemerkung 
öffentlich riskierte, würde er ſchnurſtracks nach den Mittel⸗ 
meer⸗Inſeln deportiert werden. 

Der Papſt ſchlägt nun vor, daß den Gläubigen, denen 
der Eid aufgezwungen wird, innerlich nämlich „vor Got: 
und dem eigenen Gewiſſen“ den Vorbehalt machen, „un 
beſchadet der Geſetze Gottes und ſeiner Kirche“ oder auch 
„unter Wahrung der Pflichten eines guten Chriſten“ und 
damit den feſten Vorſatz verbinden, einen ſolchen Vorbe⸗ 
halt auch nach außen zu bekennen, wenn ſich dafür die Not⸗ 
wendigkeit ergeben ſollte. 

Es bleibt abzuwarten, wie die faſchiſtiſche Regierung 
auf dieſe Kundgebung reagieren wird, die wohl die ſtärkſte 
Kampfanſage darſtellt, die jemals bisher der Diktafur 
Muſſolinis entgegengeſchleudert worden iſt. 


Die päpftliche Enzyllſla hat den Zorn 
der Faſchinnen hervorgerufen. 


Dem „Daily Herald“ wird aus Rom gemeldet, daß 
der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem 
Vatikan und der italieniſchen Regierung angeblich noch 
im Laufe dieſer Woche bevorſteht. 

Die Erbitterung unter den Faſchiſten über die Ver⸗ 
öffentlichung der lehten Enzyklika des Papſtes, die durck 
zwei ausländiſche Kardinäle im Flugzeug nach Paris und 
London gebracht morden iſt, ift ungeheuer groß. Wilde 
Gerüchte find im Umlauf. Der Papſt droht, die Reden 
der höchſten Parteifunktionäre und ſelbſt des Führers des 
Faſchismus auf den Indes ſetzen zu laſſen. 


Der Dru 


Das 
Kirche ſei ein Inſtitut, das ſeiner Natur nach interna⸗ 
tional oder über national ſei. Es ſei unvermeid⸗ 
lich, daß die katholiſche Kirche daher die latholiſche Jugend 
dazu anhalte, die internationalen 1 der Kirche 
nen der Nation überzuordnen. an könne nicht 
verlangen, daß die Kirche ihre traditionelle Lehre ändere. 
Aber man könne wohl darüber ſprechen, in welcher Weſſe 
die Geistlichen fie anwendeten. Gegenüber der Haltung 
der Kirche könne der Faſchismus nicht anders, als nochmals 
feinen Willen zur Herrſchaft zu bekräftigen im Namen 
Muſſolinis, hinter dem das ganze Volk ſtehe und der zu 
unterſcheiden wiſſe, wieweit die Wahrheit gehe und wo es 
ſich um Vorteile handele, wieweit die katholiſche Religion 
gehe und wo es ſich um politiſche Verſuche der Kirche 
handele. 

* 


Rom, 9. Jul. Der italieniſche Miniſterrat, von 
dem in gewiſſen Kreiſen eine Entſcheidung in dem Streit 
mit dem Vatikan erwartet wurde, hat Donnerstag ein um⸗ 
ſangreiches Programm erledigt. In der amtfihen Bars 
lautbarung über die Sitzung wird der Streit mit dom 
Vatikan mit keinem Worte erwähnt. A 

Inzwiſchen hat der Sekretär der faſchiſtiſchen Partei 
ſämtlichen Bundesſekretären folgende Verfügung bekaunt⸗ 
egeben: „Auf Anordnung des Regierungschefs und des 
ührers des Faſchismus tft die Vereinbarung der Mitglied⸗ 
ſchaft bei der faſchiſtiſchen Partei und bei den von der 
klatholſſchen Aktion abhängenden Organiſationen mist 
rufen“. 

Dieſe Zeilen bedürfen laum eines Kommentars. Ihre 
Tragweite iſt ohne weiteres erſichtlich. Der „Lavoro Fas⸗ 
ciſta“ bezeichnet die Maßnahme als erſten praktiſchen 
Schritt Heraus aus der verſchleppten Lage. Welches die 
weiteren Schritte ſein könnten, deutet das Blatt nicht an. 

Die Polemik dagegen geht weiter. Das „Giornale 
d' Jtalia“ meldet z. B., daß der Papſt die Kardinäle jo gut 
wie gar nicht mehr zur Beratung hinzuziehe, weil er die 
Verantwortung ſeines Amtes mit niemandem teilen wolle, 


Das Konkordat gefährdet. 


Rom, 9. Juli. Nachdem das „Giornale d'Italia“ 
am Mittwoch bereits gewiſſermaßen vorbereitend die Frage 
ſtellte, welchen Wert das italieniſche Konkordat eigentlich 
noch haben könne, ſagt der „Meſſagero“ am heutigen Tage 
rund heraus, daß die Kündigung des Konkordats vom 11. 
April 1929 durch die italieniſche Regierung die einzig 
mögliche Löſung ſei. Der Faſchismus könne vor Itacſen 
und vor der ganzen Welt ruhig die Folgen dieſer Kündi⸗ 
gung tragen. Er habe aber ſchon jetzt das Recht, die Ver⸗ 
antwortung für dieſen © abzulehnen. 

Wie weit dieſe faſchiſtiſche Preſſeſtimme eine letzte 
Warnung oder eine ernſte Vorbereitung auf die Kündigung 
ijt, iſt nicht zu überſehen. Jedenfalls dürfte das Schickſal 


„Lavoro Faſchiſta“ erklärt u. a., die katholif 


des Konkordats gefährdet ſein, wenn nicht noch in letzle“ 
Stunde eine Verſtändigungsmöglichkeit gefunden wird. 


auf Dentichland. 


Engliſche Preſſe fordert das Aufgeben der Zollunion und des Panzerlreuzerbaues 


London, 9 Juli. Offenſichtlich auf den Einfluß 
höherer Stellen hin fordert heute die engliſche Preſſe von 
Deutſchland, als Gegenleiſtung für die Hilſe, die es durch 
das Hoover-Moratorium erhalte, von ſich aus freiwillig 
zur Verbeſſerung der europäiichen Atmosphäre beizutragen. 
Deutschland ſoll, wie die Times“ und der der Regierung 
beſonders naheſtehende „Daily Herald“ übereinſtimmend 
ſagen, von ſich erklären, 12 es die Arbeiten an dem neuen 
Panzerſchiff „Erſatz Elſaß⸗Lothringen“ während des Hoo⸗ 
ver⸗Moratoriums und die öſterreichiſch⸗deutſche Zollvereini⸗ 
gung bis auf weiteres aufſchieben will. 

„Times“ fragt: Würde es zu viel fein, wenn man 
von Deutſchland im Hinblick auf die ihm gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſe erwartet, daß es von ſich aus zur europäiſchen 
Zuſammenarbeit beitrage? Die Zuſage des Kanzlers, das 
erſparte Geld nicht für Rüſtungen verwenden zu wollen, 
bedeute doch eigentlich nicht ſehr viel. Wenn Deulſchland 
wirklich dazu neige, zur Konſolidierung Europas beizu⸗ 
tragen, jo habe es jetzt eine Gelegenheik. „Times“ heilt 
darauf hin, daß trotz der Schwäche der deutſchen Flotte 
bedauerlicherweiſe andere Staaten zum Bau von großen 
Panzerſchiſſen hätten übergehen, müſſen. Die Tatſache 
bleibe beſtehen, daß die Gefahr eines Flottenwetthewerbs 
zwischen Deutſchland und Frankreich vorhanden jet, wenn 
von Deutſchland der Bau der ihm im Verſailler Vertrag 
erlaubten Schiffe fortgeſetzt werde. Selbſt wenn das deut⸗ 
ſche Volk es nicht als wünſchenswert betrachten follte, den 
Bau der Schiffe aufzuheben, jo würde doch die Bereitwilig⸗ 
leit, den Bau in der Zeit einzuſtellen, in der andere Ni⸗ 
tionen zur deutſchen Wohlfahrt beitrügen, ein willkomme⸗ 
ner Akt der Höflichkeit ſein, der ohne Zweifel die Räder 
des europäiſchen Wiederaufbaues blen würde. Gleichzeitig 
würde, jo jagt die „Times“ weiter, ein zeitweiliges Auf⸗ 
geben des Planes der wirtschaftlichen Angleichung Oeſter⸗ 
reichs an Deutschland die beſte Wirkung haben, da der des 
abſichtigte Anschluß in einigen Ländern ernſtlich als ein 
Schritt betrachtet werde, der den Europaplan Briands 
ftöre(?). Die wirtſchaftliche Hilfe für Deutſchland käme 
jetzt außerdem in einem Ausmaß, an das Deutſchland gar 
nicht gedacht habe, als es den Anſchluß als Hilfsmaßnahme 
plante. Deukſchland könne zeigen, daß es bereit et ſeiner⸗ 
feits alles zu tun, um eine eurobpäiſche Familie von Na⸗ 


tionen zu ſchaffen, deren Mitglieder bereit ſeien, ſich im 
Zeichen der Not gegenfeitig zu helfen. AR 

In ähnlichen ſchmeichelnden Worten bemüht ſich auch 
der „Daily Herald“ Deutſchland klar zu machen, daß ein 
Einſtellen des Vaues des Panzerſchiſfes und ein Aufgeben 
des Zollunionsplanes im Intereſſe Deutſchlands liege. 

Berlin, 9. Juli. Die Aeußerungen der „Times“ 
hinsichtlich der Zollunjon erregt in Berlin um fo größere 
Verwunderung, als erſt geſtern der „Daily Telegraph“ er⸗ 
klärt hat, daß die engliſche Regierung nicht beabſichtige, 
politiſche Fragen mit den rein wirtſchaſtlichen und finan⸗ 
ziellen Erörterungen zu verquicken. An zuſtändiger Stelle 
in Berlin wird erklärt, daß Deutſchland das Ergebnis der 
Verhandlungen vor dem Haager Gerichtshof, die noch in 
dieſem Monat beginnen werden, abwarten werde. 


Kommunisten gegen Hooverplan. 
Sie prophezeien den Generalangriff gegen das Bürgertum. 


In Leningrad hielt das deutſche Mitglied des Voll⸗ 
zugskomitees der kommuniſtiſchen Internationale Wilhelm 
Pieck eine große Rede, in der er die Pläne des Präſidenten 
Hoover ſehr ſcharf angriff. Er erklärte, daß das Hoover⸗ 
Moratorium ein Verſuch ſei, die Rettung des Kapitalis⸗ 
mus durchzuführen. Hoover hegreife, daß das Deuſche 
Reich ſich in einer innerpolitiſchen Kriſe befinde, und daß, 
wenn der kommuniſtiſche Umſturz in Deutſchland durchge⸗ 
führt werden ſollte, dies der erſte Schritt zur Welt⸗ 
revolution ſein würde. 

Die Hooverſchen Vorſchläge ſeien nur eine Galgen⸗ 
friſt. Die deutſchen Arheitermaſſen würden gegen das 
Houngelend unter dem Banner der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
kei kämpfen. Im kommenden Herbſt werde der Generalan⸗ 
griff gegen das Bürgertum beginnen. Pieck betonte be⸗ 
ſonders, daß Amerika jetzt ſelbſt vom Kommunismus bes 
droht jei. — 

Wir möchten unſererſeits nur darauf hinweiſen, daß 
der „Generalangriff“ gegen den Kapitalismus ſolange eine 
leere Phraſe bleiben wird, ſolange die Kommuniſten ihren 
wahnſinnigen Bruderkampf gegen die ſozialiſtiſch organf⸗ 
fierten Arbeiter nicht einſtellen werden. Die Einigkeit der 
Arbeiterklaſſe iſt die erſte Vorbedingung für den Kampf. 


Beiblatt zur Nr. 186 


Lodzer Vollszeitung 


Freitag, den 10. Juli 1931 


Tages neuigkeiten. 


Kommt es zur baldigen Inbetriebſetzung 
der Widzewer Manufattur? 
Intervention des Textilarbeiterverbandes. 


Im Wojewodſchaftsamt ſprach geſtern eine Abordnung 
vor, die aus Vertretern des Klaſſenkampfverbandes der 
Textilarbeiter und Vertretern der Widzewer Arbeiter be⸗ 
ſtand. Da der Wojewode in Warſchau weilt, wurde die 

bordnung von den Leitern der Sicherheitsabteilung und 
der Induſtrieabteilung empfangen. 

Die Abordnung wies darauf hin, daß durch die plötz⸗ 
liche Schließung der Widzewer Manufaktur ſehr viele Ar⸗ 

beiter entlaſſen wurden, die keine Berechtigung zur Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung beſitzen. Da aber der letzte rück⸗ 
ſtändige Lohn am 17. Juli ausgezahlt ſein wird, ſo werden 
nach dieſem Termin die Arbeiker der Not ausgeſetzt fein. 
Die Abordnung bat das Wojewodſchaftsamt, bei der Regie⸗ 
rung Schritte zu unternehmen, damit dieſe ſich für eine In⸗ 
betriebſezung der Werke einſetze. Ferner müßte die Regie⸗ 
rung anordnen, daß diejenigen Arbeiter, die kein Recht auf 
Arheitsloſenunterſtützungen haben, ſichergeſtellt werden, da 
19 5 die Arbeit nicht aus eigenem Verſchulden verloren 
aber. 

Der Leiter der Sicherheitsabteilung Lutomſki erwi⸗ 
berte, daß der Wojewode, der ſich gegenwärtig zur Woſe⸗ 
wodentagung in Warſchau aufhalte, die Gelegenheit be⸗ 
nutzen werde, um beim e und dem In⸗ 
nenminiſter in dieſer Angelegenheit vorzuſprechen. In 
Lodz ſei bereits die Nachricht eingetroffen, daß die Regie⸗ 
rung bei der italieniſchen Gläubigerfirma der Widzewer 
Manufaktur interveniert habe. Dagegen wolle die Regie⸗ 
rung keine Garantie übernehmen, um keinen Präzedenzſull 
zu ſchaffen. Was die entlaſſenen Arbeiter betreffe, fo ſei 
bereits angeordnet worden, daß der geſetzlich e 
bene Zeitraum von vier Wochen, nach deren Ablauf die 
Unterſtützungen ſonſt gezahlt werden, nicht eingehalten wer⸗ 
den ſoll, ſondern daß die Arbeiter bereits nach 17 Tagen 
das Geld erhalten follen. Die Arbeiter, denen keine geſetz⸗ 
liche Unterſtützung zuſteht, würden ſicherlich außerordenk⸗ 
lich Unterſtützungen erhalten. [| 

Die Abordnung berührte ſodann die Frage der Maſ⸗ 
ſenentlaſſungen und ſtellte die Forderung auf, daß die 
Ueberſtundenarbeit verboten werde. Dadurch könnte die 
Zahl der Arbeitsloſen in Lodz bedeutend herabgeſetzt wer⸗ 
den. Der Abordnung wurde verſprochen, daß ſich das Wo⸗ 
jewobſchaſtsamt in dieſer Frage ſofort mit dem Arbeits⸗ 
inſpeklor in Verbindung ſetzen werde. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik der Firma Scheibler und Grohmann 
in der Emilienſtraße geriet die Weberin Helene Heiduk 
mit einer Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei ihr 
der Handteller verletzt wurde. Der verunglückten Arbei⸗ 
terin erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und 
ließ fie mit dem Rettungswagen nach dem Bezirkskranken⸗ 
hauſe überführen. (a) 

Selbſtmord oder Unfall. 

In feiner Wohnung in der Andrzejaſtraße 31 wurde 
geſtern der 46jährige Kaufmann Sime Salomonowicz 
als Leiche aufgefunden, der den Tod infolge einer Vergiſ⸗ 
tung durch Leuchtgas erlitten hat. Durch die eingeleitete 
polizeiliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Salomo⸗ 
nowiez ſeit zwei Tagen ſeine Wohnung nicht verlaſſen hat. 
Die Polizei hat e darüber angeſtellt, ob es 
ſich um einen Selbſtmord oder um einen durch Unvorſich⸗ 
tigkeit hervorgerufenen Todesfall handelt. (a) 
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Vor ihm ſtand die Unbekaunte, ſah ihn mit den kühl⸗ 
ſpöttiſch fragenden Augen an. 

Er wollte fi umwenden, gleichgültig über fie hinweg⸗ 
blicken — — unmöglich. 5 

Endlich erhob er ſich. 

Schwantend wie ein Trunkener. 

Hilflos wie ein Kind. 

Er wollte zu ſeiner Loge zurück. 

Da hielt ihn eine Hand. 

Eine wohllautende Stimme, Mingend wie Metall, fragte: 

„Sie find nicht wohl 5⸗ * 

In ihm rauſchte und dröhnte es. 

Funken ſprühten vor ihm. 3 

Und mit einer gewaltigen Anſtrengung warf er ſich 
herum. Er mußte dieſes Geſicht in der Nähe ſehen. 

Und wie einen Trunkenen die kühle, friſche Nachtluft er⸗ 
nlichtert, fo erfriſchte und beruhigte ihn ein Blick in das 
Geſicht — in die Augen dieſer Frau. 

Leiſe ſagte er: „Ich danke — ein kleiner Schwindel⸗ 
anfall — — ſchon vorüber — — —* 

Da glomm in den Augen der Unbekannten wieder das 
Leuchten auf, um nach kurzem Aufflackern zu verlöſchen. 

Sie drehte ſich kurz um und ging nach einem etwas 


entfernten, abgeſondert ſtehenden Tiſch. 
And. mie Tannkäuſer dem Locken ber Venus inlate. mie 


100 Wohnhäuſer aus Holz. 


der Lodzer Nagiſtrat erhält für den Wohnbau 1600 000 Zloty. 


Wie bereits berichtet, hat die Regierung beſchloſſen, 
noch in dieſem Jahre zur Linderung der Wohnungsnol in 
den großen Städten den Bau von Holzwohnhäuſern durch 
Anweiſung von Krediten und eberlaſung von Bauholz 
aus den ſtaatlichen Wäldern zu nl Für dieſen Zweck 
ſollen einige Millionen Zloty bereitgeſtellt werden. Die 
Holzhäuſer, einfacher Konſtruktion, werden nur Parterre⸗ 
wohnungen befigen. Die Einrichtung derſelben wird pri⸗ 
mitiv gehalten werden, damit der zu zahledende Mietzins 
niedrig bleibt. Die projektierten Wohnhäuſer aus Holz 
ſollen nur in Warſchau, Lodz und im Sos no wi⸗ 
cer Kohlenrevier gebaut werden. 

Der Lodzer Magiſtrat erhielt bereits vom Innenmini⸗ 
ſterium die Benachrichtigung, daß von der Regierung 

für die Stadt Lodz zum Bau von 100 Holzwohnhäu⸗ 
ſern mit 600 Arbeiterwohnungen 1 600 000 Zloty 
beſtimmt wurden. 

Jedes Wohnhaus ſoll 7—8 Zimmer haben. Die Holz⸗ 
häuſer find auf Plätzen, die von der Stadt dafür beſtimalt 
wurden, zu bauen. Die erbaute Holzhäuſerkolonie wird 
Eigentum der Stadt. 

Gleichzeitig wurde der Magiſtrat davon in Kenntnis 
geſetzt, daß im Laufe der nächſten Woche im Innenmini⸗ 
ſterium eine Konferenz der Vertreter ſämtlicher für den 


Häuſerbau in Frage kommenden Städte ſtattfinden wird, 
in der die Realſſierung des Bauprojekts der Regierung be⸗ 
raten werden ſoll und in der der Lodzer Magiſtrat Bau⸗ 
pläne durch eine Abordnung vorlegen ſoll. 

Der Magiſtrat berief daher geſtern eine Konferenz der 
Bauabteilung ein, die unter Vorſitz des Vizepräſidenten 
Rapalſki ſtattfand. Vor allem beſchäftigte ſich die 
Konferenz mit der Beſtimmung entſprechender Plätze für 
den Bau der Holzhäuſer. 

Die Holzhäuſer werden in der Srebrzynſtaſtraße ge⸗ 
genüber den bereits erbauten ſtädtiſchen Wohnhäu⸗ 
ſern aufgeſtellt werden. 

Ferner wurde in der Konferenz das Bauprojekt für dieſe 

Holzhäuſer eingehend beſprochen. 

Angeſichts der beſonderen Bedeutung, die das Bau⸗ 
projekt für die Stadt hat, wurde beſchloſſen, für Sonn⸗ 
abend, den 11. Juli d. J., eine außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung einzuberufen, in der die 
inzwiſchen von der techniſchen Abteilung ausgearbeiteten 
Bauprojekte und die Anträge des Magiſtrats zur Beſta⸗ 
tigung vorgelegt werden ſollen. 

Eine Abordnung des Magiſtrats wird die Bauprojekte 


im Miniſterium vorlegen. (a) 


Wann gelten Verkäufer und Erpedienten 
als geiſtige Arbeiter? 


Das Geſetz über die Angeſtelltenverſicherung vom 24. 
November 1927 hat die Frage, 


ob und wann Verkäufer und Expedienten als geiſtige 
Arbeiter gelten, 


nicht ausreichend geklärt. Artikel 3, Ziffer 9 dieſes Ge⸗ 
ſetzes beſtimmt nämlich nur, daß diejenigen Verkäufer und 
Expedienten, die 6 Klaſſen eines Gymnafiums oder 
einer e Fachſchule beendet haben, als. 
geiſtige Arbeiter gelten und damit der Angeſtelltenverſi⸗ 
cherungspflicht unterliegen. Die Verkäufer und Expedien⸗ 
ten, die ſich nicht durch ein Zeugnis der mittleren Reiſe 
ausweiſen können, können nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes durch eine gewiſſe Praxis im Zuſam⸗ 
menhang mit der Abſolvierung einer Fortbildungsſchule 
„geiftige Arbeiter werden“. Die Art und Zeitdauer dieſer 
Praxis wird jedoch im Geſetz nicht näher geregelt, ſondern 
das Geſetz ermächtigt den Arbeitäminifter im Einverneh⸗ 
men mit anderen Miniſterien dieſe Frage in einer beſon⸗ 
deren Verordnung zu regeln. Dieſe Verordnung iſt er⸗ 
laſſen worden. 


Durch entſprechende Vorſtellungen und Eingaben bei 
den zuſtändigen 9 En haben die Angeſtelltenver⸗ 
bände und die Wirtſchaftskreiſe verſucht, auf die in der 
Verordnung zu treffende Regelung einzuwirken. Die A n⸗ 
0 ſtelltenverbände forderten eine möglichſt eim⸗ 
ſache und kurze Zeitdauer (drei Jahre) der Praxis, nach 
deren Abſolpierung Verkäufer oder Expedienten als geiſtige 
Arbeiter gelten follten; die Wirtſchaftskreiſe for- 
derten eine ſechsjährige Dienſtzeit. 

Die Verordnung des Arbeitsminiſters (veröffentli 
em Hypnormerter ſeinem Bezwinger folgt, jo folgte Arnim 
der vor ihm ſchreitenden Geſtalt. 

Kaum ſaß ſie, da ſtand er vor ihr. 

Verbeugte ſich, wieder ganz Weltmann. 

„Gnädigſte geſtatten? Von Bruchſtedt!“ 

Und als ſie bejahend mit dem edelgeſchnittenen Köpf⸗ 
chen nickte, zog er ſich einen Seſſel heran und ließ ſich ihr 
gegenüber nieder. 

Da ſchrillten die Glocken. N 

Er wartete, ob fie nicht aufftehen würde. 

Aber ſie blieb ſitzen und ſchien auf etwas zu warten, 

Er freute ſich, trotzdem er es ſich nicht eingeſtehen 
wollte, fragte aber: 

„Wollen Gnädigſte nicht wieder hineingehen?“ 

Und wieder traf ihn der glutflammende Blick, als fie 
antwortete: 

„Nein — ich möchte gern plaudern —“ 

Beglückt beugte er ſich über ihre Hand. 

„Bitte — nicht!“ 

Es war keine Abwehr, nur Vorbeugung, als ſie dies 
ſagte. Sie ließ ihm auch ihre Hand. 5 ur 

Dann plauderten fie. 55 

Von der heutigen Vorſtellung, von dem unbekannten 
Dichter. Von der Eigenart ſeiner Schöpfung. 

Und als er ſagte: 

„Dieſer Menſch muß eine eigenartige Natur fein. Ein 
Suchender, Taſtender, der ſich ſelbſt nicht kennt. Ich ſtelle 
ihn mir vor wie einen Parſifal. Die große Geſtalt, gefenn- 
zeichnet von der ſuchenden Seele, die ihren Einfluß auf 
den ganzen Körper ausübt und ſeinem Weſen etwas Un⸗ 
widerſtehliches, Anziehendes und doch auch wieder Ab⸗ 
ſtoßendes gibt.“ Indem ihre Augen zuſammenſanken, in 


im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 49 vom 23. Mai d. J., Poſ. 
414) ftellt eſt: 

erkäufer und Expedienten gelten als geiſtige Ans 
beiter, wenn ſie 3 Jahre als Lehrling oder Angeſtellter 
die Tätigkeiten eines Verkäufers oder Expedienten in ſol⸗ 
genden Betrieben ausgeführt haben: 

1. Handelsunternehmen I, und II. Kategorie des Ges 
werbepakents und gewerbliche Unternehmen I., II., II., 
IV. und V. Kategorie. 

2. Genoſſenſchaften, die nach den Beſtimmungen des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes tätig ſind und Reviſionsverbänden 
angehören. 

3. Buchhandlungen. 

4. Staatliche Unternehmen und Monopole. 

Gleichbedeutend mit der Abſolvierung einer wie oben 
bezeichneten Dienſtzeit iſt a) ſelbſtändiſche kaufmänniſche 
Tätigkeit in Betrieben, die unter 1—3 des vorigen Ab⸗ 
ſatzes genannt find, b) dreijährige Beſchäftigung als geiſti⸗ 
ger Arbeiter gemäß Art. 3 des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetzes. 

Verkäufer und Expedienten, die keine Fortbildungs 
ſchule abſolbiert haben, gelten als geiftige Arbeiter nach 
Abſolvierung einer vierjährigen, wie oben geſchil⸗ 
derten Dienſtzeit und eines verkürzten Fortbildungsſchal⸗ 
kurſes mit einer vereinfachten Prüfung. 

Die Beſtimmungen dieſer Verordnung gelten nich! 
für Verkäufer und Expedienten, die bei Inkrafttreten der⸗ 
ſelben als geiſtige Arbeiter bei der Angeſtelltenverſicherung 
verſichert waren; letztere gelten weiterhin als geiſtige Are 
beiter ohne Abſolvierung der vorgeſchriebenen Dienftzeit 
und Fortbildungsſchule. 

Die Verordnung iſt bereits in Kraft. 


„Nein — ich ſehe ihn anders. Eine Suchergeſtalt, win 
wir fie im, Fauſt' haben. Zuverſichtlich und doch zagend — 
ſuchend, findend und doch nicht findend. Kurz — ich ſtelle 
ihn mir als einen verkörperten ‚Kauft‘ vor.“ 

Ganz gegen feine Gewohnheit heftig werdend, wider⸗ 
ſprach er. 

„Nein — Goethe will das ewige Rätſel im Menſchen 
zeigen. Sein Doktor Kauft‘ iſt eir Symbol der ganzen 
ſuchenden, leidenden Menſchheit, die jo oft glaubt, au 
Ziele zu ſein, und dann doch immer wieder erkennen muß 
daß fie keinen Schritt weiter iſt! — —“ 

„Aber wir wollen uns nicht ſtreiten — gehen wir 
hinein. Nach der Vorſtellung werden wir ja hoffentlich der 
Dichter ſehen. Bitte! —“ 

Er bot ihr ſeinen Arm und führte ſie zu ihrer Loge. 

Das kleine Abenteuer reizte ihn. 

Die unheimlichen Augen hatten ihren Zwang ein⸗ 
gebüßt, ſeit er ſie aus der Nähe betrachten durfte. 

Als er ſich jetzt entfernen wollte, bat ſie ihn: 

„Wollen Sie mir nicht Geſellſchaft leiſten? Ich glaube, 
wir würden uns gut weiter unterhalten können. Das 
Spiel können Sie ja doch nicht mehr verfolgen —“ 

„Mit tauſend Freuden! Ich hätte die Bitte, hierbleiben 
zu dürfen, an Sie gerichtet, wenn ich nicht gefürchtet hätte, 
aufdringlich zu erſcheinen.“ 

Und fie plauderten weiter. Leiſe. Im Flüſterton. 

Da die Logen tief genug waren, brauchten ſie nicht zu 
fürchten, ihre Nachbarn oder das Spiel zu ſtören. 

Sie unterhielten ſich von Goethe, von Schiller. Kamen 
von Schiller auf Kant und landeten ſchließlich bei Homer. 

Und trotz allen Streites mußte er anerkennen, daß ſie 
in der Literatur ſowohl wie auch in Kunſtfragen wohl 


ſich erloſchen, wodurch die ganze Geſtalt etwas Myſtiſches Uimſtande war, ein eigenes Urteil zu fällen. 


Ibelam. exiwiberte es 


Vortſetzung folgt). 


\ 


os 


Nr. 180 (Belblatt) 
die Verteilung der neuen ſtädtiſchen 
Wohnungen. 


Nachdem bereits vorgeſtern die Kommiſſion für Be⸗ 
gutachtung der Geſuche um Anweiſung einer Wohnung in 
den Ae een ſtädtiſchen Wohnhäuſern die Geſuche 
um eine Einzimmerwohnung erledigt hatte, ſchritt ſie 
geſtern zur Erledigung der Geſuche um eine Zwei⸗ 
zimmerwohnung. Die geſamten Wohnungsgeſuche werden 
von der Kommiſſton in der kommenden Woche burchgearbel⸗ 
tet ſein. Die Bewerber werden über das Ergebnis ihrer 
Geſüche Mitteilung erhalten. Die Verteilung der Wohnun⸗ 
gen wird gemäß den Beſtimmungen der Kommiſſion etwa 
um den 20. Juli erfolgen. 

Beiſetzung eines Freiheitskämpfers vom Jahre 1905. 

Geſtern fand die feierliche Beiſetzung der aufgefunde⸗ 
nen Ueberreſte Jan Dolewkas, eines Freiheitskämpfers 
vom Jahre 1905, ſtatt. An der Feier nahmen Vertreter 
der Stadt mit dem ſtellvertretenden Stadtpräſidenten Ra⸗ 
palſti an der Spitze, ferner Abordnungen der Fachverbän 
mit Fahnen und Orcheſtern ſowie eine Delegation des Vor: 
bandes der ehemaligen politiſchen Häftlinge teil. Die 
ſterblichen Ueberreſte wurden in dem gemeinſamen Grabe 
der Freiheitskämpfer auf dem Konſtantynower Waldlande 
beigeſetzt. (b) 

Ein neuer Vorſitzender des Arbeitsgerichts. 

Wie wir erfahren, wurde der bisherige Stadtrichter 
Michael Superſon durch das Juſtizminiſterſum zum Ver⸗ 
treter des Vorſitzenden des Arbeitsgerichts berufen. Rich⸗ 
ter Superſon übernimmt ſeine neue Amtsfunktion in der 
nächſten Woche. (a) 


Endlich kommt man zur Einſicht. 

Bei der Einreichung von Beſchwörden an das Höchſte 
Gericht gegen Entſcheidungen der Verwaltungsbehörden 
hat der Kläger eine Kaution in Höhe von 33 Zloty ein⸗ 
zuzahlen, die nach Erledigung der Angelegenheik von der 
ſuſtändigen Finanzkammer zurückgezahlt wird. Vor der 
Müczahlung der Kaution prüft jedoch die Finanzkammer 
nach, ob der Beſchwördeführer nicht Steuern ſchuldig 
auf welche die Kaution abgezogen werden könnte. Da dieſe 
Prozedur ſehr beſchwörlich iſt und es ſich hierbei nur um 
eine geringe Summe handelt, haben die Steuerbehörden 
beantragt, in Zukunft die Nachprüfung zu unterlaffen, 


Hauswächterwohnungen unterliegen nicht dem Mieterſchutz 

Wohnungen, die zur Dienſtausſtattung von Hauswäch⸗ 
tern gehören, unterliegen nicht den Vorſchriften des Mi 
terſchußgeſetzes, auch dann nicht, wenn der Hauswächter 
bevor. er den Poſten eines Hauswächters einnahm, die 
Wohnung in der Eigenſchaft eines Mieters innehatte. 
(Enticheid. d. Oberſten Gerichts VIII. 1930, I. C. 781/30). 


Infolge Not wiederholt den Tod geſucht. 

Heſtern vormittag verſuchte ſich in der Nähe der Halte⸗ 
ſtelle Rokieie eine Frau unter einen Wagen der elektriſchen 
Fernbahn zu werfen, konnte jedoch von einer zweiten, mit 
ihr gehenden Frau noch im letzten Augenblick daran ge⸗ 
hindert werden. Die beiden Frauen wurden von dem 
Straßenbahnwagen nur heftig zur Seite geſchleudert und 
erlitten unweſenkliche Verletzungen. Die vom Vorfall be⸗ 
nachrichtigte Polizei ſtellte feſt, daß die Lebensmüde die 
Szara 1 wohnhafte 32jährige Janina Tarczewſka ilt, 
Die Tarezewſka iſt bereits jeit längerer Zeit ohne Beſchäſ⸗ 
tigung und geriet hierdurch in große Not. Geſtern begah 
fie 10 in Begleitung ihrer Schweſter nach einer Fabrik, wo 
ſie Arbeit erhalten ſollte⸗ Sie fand jedoch die geſuchte Be⸗ 
chäftigung nicht und wollte ſich in ihrer Verzweiflung be⸗ 
reits in der Stadt unter einen Straßenbahnwagen werfen, 
wurde jedoch von ihrer Schweſter daran gehindert. In 
Rokicie angekommen, verſuchte die verzweifelte Frau zum 
1 Selbſtmord zu verüben, der zum Glück duch 

ie Aufmerkſamkeit der Schweſter und des Wagenführers 
ebenfalls verhindert werden konnte. (a) 


Verkehrsunfall. 

Von einem Auto wurde vor dem Haufe Narutowicza⸗ 
ſtraße 18 der Poprzeczuaſtraße 5 wohnhafte 38jährige Ta⸗ 
wid Krumholtz überfahren. Er erlitt hierbei ernſte Kör⸗ 
perverletzungen. Ein herbeigerufener Arzt der 
bereitſchaft erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe. Der 
unvorſichtige Chauffeur wurde von der Polizei feſtgeſtellt 
und zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierfka 57; W. Groszkowſti, 11⸗go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barts- 
Bzerofti, Piotrkowſka 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


imme 
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In der Begründung des Todesurteils für Kazimierz 
Kaczmarek erklärte der Gerichtsvorſizende, daß der Ange⸗ 
klagte ſich in beiden Mordfällen für ſchuldig bekannt habe. 
Die Anklage, einen Raubmord verübt zu haben, habe er 
jedoch in Abrede geſtellt, indem er angab, er habe auf ſeine 
Frau gewartet, von deren Ankunft er unterrichtet worden 
ſei. Wie aus den Ausſagen der Frau des Angeklagten her⸗ 
vorgeht, war dieſe am 13. Mai zum leßten Male in der 
Wohnung der Frau Podolſka. Sie hakte auch nicht die 
Abſicht, an einem beſtimmten Tage wiederzukommen. Aus 
den Aussetzen des Angeklagten geht weiter hervor, daß er 
Podolſki deshalb mehrere Schläge verſetzt habe, um ſich 
eines Zeugen zu entledigen. Kaczmarek hat ſehr genau 
die Finanzlage der Agnieszka Kaczmarek gekannt und auch 
gewußt, daß ſie eine größere Geldſumme beſitzt. Mehrere⸗ 
mal hat er verſucht, eine Teilung des Geldes zu bewirken. 

Das Gericht iſt zu der Ueberzeugung gekommen, baß 

der Beſuch des Angeklagten in der Wohnung der Frau 

Pobolſta lediglich den Zweck gehabt habe, die Nacz⸗ 

matek zu ermorden, was daraus hervorgeht, baß er 

ſich mit einem Hammer bewaſſnet hat. Der Mord 
iſt aus Gewinnſucht verübt worden. 


Ein weiterer Beweis dafür, daß er den Mord beabſichtigt 
hatte, iſt fein Verhalten der Mutter der Frau Podolſla, 
Liberadzka, gegenüber. Dieſe hatte er am Mordtage er 
höflich egen und ihr die Hand geküßt, während er fie 
am Tage vorher gar nicht begrüßt hatte. Dies zeugt da⸗ 
von, daß er von den Gedanken an die geplante Mordtat 
erfüllt war und ſeine Abneigung der Frau Liberadzka ge⸗ 
genüber vergaß. 
Wie aus dem ganzen Verlauf der Verhandlung erſicht⸗ 
lich it. iſt 
der Mörder lediglich zu dem Zweck nach Lodz ſekom⸗ 
men, einen b zu verüben, wobei er ſich mit der 
Abſicht trug, alle Hindernſſſe beiſeite zu ſchaſſen. 
Ein Beweis hi ſt, daß er ſich vorher mit einem Ham⸗ 


Verhängnisvoller Sturz von einem Baume. 

In Helenuwek bei Lodz ſtieg der in Lodz bei feinen 
Eltern in der Lagiewnickaſtraße wohnhafte 11jährige Ste⸗ 
jan Miſiak auf einen Baum. Plößlich brach ein Aſt unter 
der Laſt des Knaben und er ſtürzte aus beträchtlicher Höhe 
ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich hierbei beide Beine 
und einige Rippen brach. Zu dem ſchwerverletzten Knaben 
wurde ein Arzt der Nettungsbereitichnft aus Lodz gerufen, 
der ihm Nolverbände anlegte und ihn mit dem Rektungs⸗ 
wagen nach dem Anne⸗Marienkranlenhauſe in Lodz über⸗ 
führen ließ. (a) 


Eliſabeth Nietzſche 
die Schweſter und Sachwalterin der Hinterlaſſenſchaft ihres 


großen Bruders Friedrich Nietzſche, begeht 
ihren 85. Geburtstag. 


dieſer Taoe 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Strenge Beſtraſung für unverbeſſerliche Diebe. 


Vor dem Stadtrichter Semadeni hatten ſich geſtern 
einige unverbeſſerliche Diebe, die bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft find, wegen neuer begangener Dieb⸗ 
ſtähle zu verantworten. 

Der 28jährige Jan Roſenbaum ohne beſtimmlen 
Wohnort wurde am 8. Februar d. J. aus dem Gefängnis 


Achtung! Mitglieder! 


In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Mitgliederverſammlungen 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht der Delegierten 
des VII. Parteitages, 2. Politiſch⸗organiſatoriſches Referat des 
Parteivorſitzenden Gen. Kronig. 


Die Verſammlungen finden ſtatt in: 
Pablanlte, Kosciuszti 28, heute, Freitag, 10. Jul, 7 Uhr abends 
Lodz-ölld, Somzpnfte, Sonnabend. 11. Jult, 7 Uhr abends 
Ludwikow, Sonntag, 12. Suti, 11 Uhr vormittags 
Tomuſchow, min 27, Sonntag, 12. Judt, 3 Uhr nachmittags 


Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


werden um 


entlaſſen, wo er eine Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls 
verbüßt hatte. Bereits am 11. Februar brach der ent⸗ 
ſchloſſene Dieb in die Wohnung des Schaja Wyszegrodeki 
in der Lagiewnickaſtraße ein und wollte einen Diebſtahl 
verüben. Er wurde jedoch auf friſcher Tat erwiſcht und 
feſtgenommen. Das Stadtgericht verurteilte den rüdjälfi- 
gen Roſenbaum zu 1 Jahr und 8 Monaten Gefängnis. 
Der 2ljährige Symcha Mandelbaum ohne beſtimmten 
Wohnort war trotz ſeiner Jugend bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft. Am 6. Juni d. J. verübte er in 
der Sodawaſſerbude des Rudolf Gertig in der Zeromfliego⸗ 
ſtraße 48 einen Einbruchsdiebſtahl, wobei er einige Soda⸗ 
waſſerbehälter im Geſamtwert von 300 Zloty ftahl, We⸗ 
gen dieſes Diebſtahls verurteilte ihn das Stadtgericht zu 
1 OR und 4 Monaten Gefängnis, 

In der Nacht zum 10. Juni drang ein Dieb in den 
Bodenraum des Hauſes Ogrodowaſtraße 12 ein und ſtahl 


dort die zum Trocknen aufgehängte Wäſche der Pelagia 


Die Begründung des Todesurteils für Kaczmarel 


Die Berufungsklage bereits schriftlich augelündigt. 


mer verſehen hat. Bei der rechtlichen Bewertung der Tat 
hat das Gericht alle Umſtände in Betracht gezogen, die ſich 
aus der Verhandlung ergeben haben. Dabei hat es die 
Sicherheit erlangt, daß 

Kaczmarek feine Opfer auf beſtialiſche Weiſe ermordete, 


indem er ihnen mehrere Schläge mit dem Hammer ver⸗ 
ſetzte. Entgegen der Behauptung des Angeklagten, daß 
er nicht gewußt habe, was ertue und daß er nach Lodz ge⸗ 
kommen ſei, um eine andere Perſon zu ermorden, erklört 
das Gericht, daß ſein ganzes Verhalten von der Folgerich⸗ 
tigkeit diktiert war, was aus dem Verlauf der Tat und den 
Handlungen nach der Tat erſichtlich iſt. Die Geiſtesgegen⸗ 
wart der Sinne ging ſogar fo weit, daß ſich Kaczmarek. 
jelöft mit einer kleinen Beute zufrieden gab. (p) 
* 

Der Verteidiger des zum Tode verurteilten Doppel⸗ 
mörders Kgezmarek, Rechtsanwalt Wilhelm Lilker, mais 
dete ſich geſtern beim Vizeppräſes des Bezirksgerichts Illi⸗ 
niez und überreichte demſelben eine ſchriftliche Erklärung 
über die Einreichung einer Berufungsklage gegen das To⸗ 
desurteil. Die angekündigte Appellation begründet Rechts⸗ 
anwalt Lilter damit, daß die Schuld Kaczmareks, einen 
Raubmord verübt zu haben, durch die Zeugenausſagen nicht 
71 erwieſen ſei und Kaczmarek nur einen gewöhn⸗ 
ichen Mord begangen habe. 


Nach ſeiner Wiedereinlieferung nach dem Gefängnis 
in der Kopernikaſtraße verhielt ſich Kaczmarek trotz des 
Todesurteils vollſtändig ruhig und erweckte bei den übri⸗ 
gen mit ihm in einer Zelle untergebrachten Gefangenen 
durch 10 zyniſches Verhalten Abſcheu. Die Gefängnis ⸗ 
verwaltung hat daher die Unterbringung des verurteilten 
Mörders in einer beſonderen Einzelzelle angeordnet. Der 
Mörder legt eine eiſerne Ruhe an den Tag und lächelt nur 
von Zeit zu Zeit feine Umgebung herausfordernd an. Vom 
Gefär jen genießt Kaezmarek nur wenig, dagegen 
bittet er die Wärter um Zigaretten, da er ſtark raucht. 


ELTERN AU TEEN FEN ZI EESNETR EST TERNRET NEE ST Z THE AEETEEN RENTEN TEURER GETRETEN 


Gurin im Werte von 500 Zloty. Der Dieb wurde aber 
beim Verlaſſen des Hauſes vom Hauswächter feſtgenommen 
und der Polizei übergeben. Er erwies 10 als der rück⸗ 
fällige Dieb Sie fried Geier, 18 Jahre alt, ohne beſtimm⸗ 
ten Wohnort. Ungeachtet ſeines e Alters iſt 
Seier bereits viermal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Strdt 
richter Semadeni verurteilte den Angeklagten zu 1 Jah. 
und 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Böswilliger Bankrott wird mit 6 Monaten Gefängnis 
beſtraſt. 
Die Banane Fine des Lodzer Beirksgerichts er⸗ 
klärte am 8. 91 1930 auf Antrag einiger Gläubiger den 
Beſitzer eines Möbelmagazins in der Annaſtraße 1, Frans 
ciszek Mikszewſki, für fallit. Der vom e er⸗ 
nannte Kurator der Konkursmaſſe Rechtsapplilant Here 
mann Kretz ſtellte feſt, daß der ſallite Milszewfki fein Vers 
mögen verheimlicht hat und der Verdacht eines böswilligen 
Bankrotts vorliegt. Er ſtrengte daher beim Staatsanwalt 
gegen Mikszewſki ein Strafverfahren wegen böswilligen 
Bankrotts an. Die eingeleitete r ſtellte feſt, 
daß Mikszewſki noch vor der Falliterklärung fein Möbel⸗ 
lager liquidiert und ſeine Wohnungseinrichtung ſeinem 
Sohn Franeiszel und ſeiner Tochter Kazimiera ſchenkte. 

Hinter dem flüchtigen Mikszewſki wurden Steckbriefe 
erlajjen, worauf er nach einiger elt verhaftet aber in der 
Folge gegen Kaution wieder freigelaſſen wurde. Geſtern 
hatte ſich Mikszewſti vor dem Bezirksgericht des böswilli⸗ 
gen Bankrotts zu verantworten. 

Der Angeklagte bekannte ſich vor Gericht nicht zu 
Schuld des böswilligen Bankrotts und bat um Freispruch. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten Mikszewſki zu 
6 Monaten Gefängnis. (a) 


Ein mit Diebſtahl verbundenes Vergnügen. 
Der 38 jähriger Zgierzer Einwohner Broniſlaw Za⸗ 
jone kam am 17. März d. J zu feinem in der Dworſala⸗ 
ſtraße 25 wohnhaften Freund Adam Galonzka nach Lodz, 
um ſich einen vergnügten Abend zu machen. Zajonc hatte 
450 Zloty bet ſich und beide Freunde luden nach der Woh⸗ 
nung des Galonzka die Sittendirne Marjanna Filipowiez 
ein. Im Laufe des Abends gab Zajonc für die Veranſtal⸗ 
tung 40 Zloty aus und wußke, trozdem er nicht nüchtern 
war, nach Beendigung des Zechgelages, daß er 410 Alam 
bei ſich haben müßte, die ihm aber geſtohlen wurden. Dies 
ſtellte er aber erſt nach Fortgang der Filipowiez feſt. Er 
lief der Filipowicz nach und holte He im Torweg ein, Die 
herbeigerufene Polizei durchſuchte das Mädchen und fand 
bei ihr die geſtohlenen 410 Zloty, die dem Zaſone zurück⸗ 
erchattet wurden. 

Geſtern hatte ſich die Filipowiez vor dem hjeſigen 
Stadtgericht des Diebſtahls zu verantworten. Die bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte wurde zu 1 Jahr und 5. 
Monate Gefängnis verurkeilt. 
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Die geſtrinen Ninglämpfe. 


Geſtern hat die Lodzer Ringlampflonkurrenz im 
Sportzirlus begonnen. Für die Freunde dieſes Sportes 
war dies ein großes Ereignis. Das Sportzelt war voll⸗ 
1 meiſtenz nahmen junge Leute und Burſchen die 

übe ein. 
ii 175 Kumpf: Wajnura (Nandſchurei) en Jaa⸗ 
o (Eſtland). Das Ringen war wenig abwechſlungsreich. 
9295 der überlegen war, ſiegte in der 17. Minute. 

2. Kampf: Pooſhoff e ce gegen Kru⸗ 
min (Lettland). Der letzte ringt ſehr geſchmeidig, kann 
aber gegen Poofhoff, der in der 11. Minute ftegt, nicht 
aufkommen. 

3. Kampf: Saſorſki (Polen) gegen Spiewa⸗ 
ezet (Tcchechoflowakei). Spiewaezek kämpft unfair und 
wird wegen eines Knieſtoßes in den Bauch Saſorſtis für 
beſiegt erklärt. 

4. Kampf: e (Polen) gegen Lu p pa 
(Deutſchland). Der Kampf wird nach der zweiten Runde 
als unentſchleden abgepfiffen. Szezerbinſti ringt ſehr ſchön 
und beſitzt Kraft und Technik. 

5. Kampf: Pinecki (roten) gegen Lenkeitis 
(Litauen). Pinecki ft ſpielend in der 4. Minute. 

Heute kämpfen: Szezerbinſti gegen Wajnura, Stibor 
gegen Lenkeitis, Luppa gegen Krumin, Pooſhoff gegen Sur 
dakow und Pinecki gegen Spiewaczek. 


Lodz auf det Arbeiterolympiade in Wien. 

In nicht ganz zwei Wochen beginnt in Wien die große 
Arbeſterolhmplade Bun der ſchmalen Geldmittel IR 
die Leiter des polniſchen Arbeiterſports viel Mühe an den 
Tag, damit Polen in Wien eine möglichſt große Repräſen⸗ 
tation ftelle. Der RSS. beftimmte ſchon Polens Fuß⸗ 
ballmannſchaft, die Sektionen der Leichtathletik, Radfahrer 
und Boxer. Lodz wird auf den Wettkämpfen in Wien, die 
am 23. Juli beginnen, durch die Fußballer Nurezynſki und 
Rothe (Aide, durch den Leichtathletiker Stanierki und 
die Schweſtern Domagala vertreten ſein. Die Abreiſe der 
Repräſentakion Polens erfolgt am 14. Juli. 


Beginn der Pferderennen in Ruda⸗Pabianicka. 


Morgen beginnen auf der Bahn in Ruda⸗Pabianlela 
die Pferderennen. Sie verſprechen recht intereſſant zu wer⸗ 
„ den, weil die heſten inländiſchen Ställe ihre Taſlnapme gu 

gejagt haben. Die diesjährige Saifon ſieht 14 Nenntage bis 
zum 9. Auguſt vor. 


Am Sonnabend Boxkämpfe im Helenenhof. 


Am kommenden Sonnabend wartet die „Union“ um 
18 Uhr im Helenenhof mit einer Freiluftveranſtaltung auf, 
u welcher die beſten Boxer der Klubs J. K. Poznanſti, 
Jjednoczone, Geyer, Sokol und Bar⸗Kochba eingeladen 
wurden 

Bei ungünſti er Witterung finden die Kämpfe im k 
nen Saale im Beer Stock ſtakt. b. m. 


lei⸗ 


Entſcheidungsſpiel um die Korbballmeiſterſchaft von Lodz. 


Nach der Niederlage des ſicheren Favoriten in der 
Korbballmeiſterſchaft von Lodz LRS. hat fi ein Entſchei⸗ 
dungsſpiel zwiſchen YM A. und KRS. für nötig erwieſen, 
welheh für kommenden Sonnabend 18 Uhr feſtgeſetzt wurde 
1 5 auf dem Sportplatz an der Czerwona 8 
wird. m. 


Klatt ſtartet am Sonntag in Warſchau. 


Der einzige Lodzer Steher O. Klatt (Union) ſtartet 
am Sonntag in Warſchau im Rahmen der von WTC. ver⸗ 
anſtalteten Rennen hinter großen Schrittmachermotoren, 
Als Schrittmacher fährt der bewährte Fahrer P. Müller. 
Beide haben ſich gut eingefahren und ſchöne Sehen im 

m. 


Training erzielt. 


Liſa Bach 
etcang bei dem ternationalen Kunſtfliegen in Mailand 
den erſten Preis. 


Die zwei neueſten Weltmeiſter: 
Max Schmeling (Bozen) und Cilly Außem (Tennis). 


lniſche Tennisſpieler auf den Meifterfhaftsfpiel 
Polniſche Tenn! 1 clan. eiſterſchaſtsſpielen 


Der a Lawn⸗Tennisverband beſchloß in dieſem 
Jahre an den Meiſterſchaftskämpfen Deutſchlands, die An⸗ 


fang Auguſt beginnen, teilzunehmen. Die polniſchen Far⸗ 
ben ſollen Jendrzejewſka und Tloczynſti — möglich auch 
Gebrüder Stolarow — vertreten. 


Deutſch⸗franzöſiſcher Schwimm⸗Länderkampf. 
Der franzöſiſche Rekordſchwimmer Taris (links) beglück⸗ 
wünſcht den Kapitän der deutſchen Mannſchaft, Herber 
Heinrich, nach dem Mettfampf. 


Vor 10 000 Zuſchauern fand am Sonntag in P. 
Tourelle der Länder⸗Wettlampf der Schwimmer. zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſtatt. Die deutſchen Vertreter 
gewannen ſowohl die 4-mal-200-Meter-Crawl-Staffel als 
auch das Waſſerballſpiel und blieben ſomit 2:0 Sieger. 


Verband der Schwimmer in Lodz. 
Wer lam in die erſte Verwaltung? 


Am Mittwoch in den Abendſtunden fand im Lokal des 
LES eine Organſſationsverſammlung des Lodzer Bezirks⸗ 
verbandes der Schwimmer bei Teilnahme der Delegierten 
von 6 Klubs und des Vertreters des Polnischen Verbandes 
der Schwimmer — Richter Semadeni — 115 Nach dem 
Referat des Richters Semadeni, der darauf verwies, daß 
die gegenwärtigen Verhältniſſe von Lodz eine Entwicklung 
des Schwimmſports ermögliche, und dem Bekanntmachen 
mit den Statuten, ſchritten die Verſammelten zur Wahl 
der erſten Verwaltung des Lodzer Bezirksverbandes der 
Schwimmer. Die Wahlen ergaben: Präſes — Stan. 
Naa (EKS), Sekretär — Lauks (Tur), Kapitän — 
Rimler, nde — Frank (Maklabi), Verwaltungs mit. 
glied ohne Mandat — Pokorſti (PS). 


Am 10. Juli ſtartet Bochenſti in Lodz. 

Die Schwimmerſektion des Ln veranſtaltet Wett⸗ 
ſchwimmen, zu welchen der polniſche Meiſterſchwimmer Ka⸗ 
zimierz Bochenſki eingeladen wurde. Neben dieſem ſtarten 
noch Schwimmer des AZS. Bochenſki ſchwimmt in Lodz 
am Sonntag, den 19. Sault. 


Senſationelle Ueberraſchung in den Kämpfen um den 
mitteleuropäiſchen Pokal. 


Bei einem Publikum von 16 tauſend Perſonen wurde 
am Mittwoch in Prag das Treffen um den mitteleuro⸗ 
päiſchen Pokal für Berufsſpieler zwiſchen „Slavia“ und 
„Roma“ ausgefochten. Das Wettſpiel endete ganz uner⸗ 
wartet mit dem Remis 1:1. Während des Spiels zeigte 
die „Slavia“ fo ſchlechte Form, wie ſeit langen Jahren 
nicht mehr. 


Cochet geht zu den Berufsſpielern fiber. 

Die ausländiſche Preſſe meldet, daß Cochet nach den 
endgültigen Kampf um den Davispokal Berufsſpieler wer⸗ 
den und gemeinſam mit Tilden, der ihm ſehr zuſpricht, eine 
Tournee unternehmen wird. 


Prof. Eiſelberg, 
der berühmte Wiener Chirurg, hat ſich nach 50jähriger Bar 
rufstätigkeit als Leiter der erſten chirurgiſchen Klinik und 
Dozent an der Wiener Univerfität ins Prsballeben zurück 
gezogen. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 10. Juli. 


5 Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16, 17.15 und 19,20 Schallplatten, 16.50 Fanz ⸗ 
zöſiſcher Unterricht, 18 Orcheſterkonzert, 19 Verſchiede⸗ 
nes, 20,15 Sinfoniekonzert, 22.30 Unterhaltungs und 
Tanzmuſit, 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm 

poſen (896 195, 335 M.). 


13.15 Schallplatten, 18 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Or⸗ 
gellonzert, 21.15 Violinvorträge, 22.15 Tang muſtk. 


Ausland. 
Berlin (716 255, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 15.40 Vortrag: „Kampf ge⸗ 
en Gartenſchädlinge“, 16.30 Angelſächſiſche Muſik, 17.26 
Zugendſeunde⸗ 19 Tanzabend, 21.05 Mark Twain, 22.30 
Abendunterhaltung. 0 


Breslau (928195, 325 M.) 
6.45, 11,35, 13.10, 13.50 und 16 Schallplatten, 17.15 
Nachwuchs, 19.15 Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy, 21 Vor 
kalquartétte, 28.15 Abendmuſtk, 0,30 Aus Operetten. 


Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 325 M.) 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 14 
Konzert, 19.30 Tanzabend, 21 zums goldene alb“/ ein 
Totentanz von heute, 22.30 Abendunkerhaltung. 

Prag (617 153, 487 M.) 
11.30, 183.10, 14.10 und 17.10 Schallplatten, 14.30 und 
19.55 Konzert, 20.30 Rumäniſche Lieder, 21.30 Kammer⸗ 
muſik, 22.15 Schallplatten. 


Wien (581 195, 517 vl 


11 und 12.40 Schallplatten, 15.20 Konzert, 20 Konzert, 
21.40 Abendkonzert. 


Sinfonjekonzert aus der „Dolina Szwajcarſka“. 


Der Lodzer Sender übernimmt heute um 20.15—22 
Uhr aus der „Dolina Szwajcarſka“ in Warſchau ein Sin⸗ 
foniekonzert des Warſchauer Philharmoniſchen Orcheſters 
unter Leitung des Dirigenten Bronislaw Wolfstal. Außer⸗ 
dem nimmt an dem Konzert der Celliſt Boleſlaw Ginsburg 
teil. In dem Programm it als erſtes Muſikſtück die wun⸗ 
derſchöne Ouvertüre zur Oper „Die verkaufte Braut“ von 
Smetana vorgeſehen. Ferner werden wir die „Elſäſſiſch⸗ 
Suite“ von Maſſenet, die ſinfoniſche Dichtung „Phaeton“ 
von Saint Saend und Variationen über „Rococo“ für 
Cello und Orcheſter von Tſchajkowſkij hören. Den zweiter 
Konzertteil wird die bekannte 5. Sinfonie in Cmoll von 
Ludwig v. Beethoven ausfüllen. Die einzelnen Teile die⸗ 
ſes Muſikwerkes find: Allegro con brio, Andante con motr, 
Allegro und Allegro maeftofo. 
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Ein Nebeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


(6. T Gortfesung) 


„Als ich nämlich den Gedanken faßte, noch auf meine 
‚alten Tage Klavier ſpielen zu lernen, las ich zufällig ir⸗ 
dem Fremdenbuch des Hotels »Reichshofe zu X. Ihren 
Namen, mit dem Zuſatz Klavierlehrerin. Das war doch 
ein Wink“ 

Er ſtockte plötzlich. „Mit dem Zaunpfahl“ wollte er 
ſchreiben, aber jäh ſtand mit einem Male das Bild jener 
geheimnisvollen Frau im ſchwarzen Pelzmantel vor ihm, 
Himmel, wohin verrannte er ſich denn? Schrieb man ſo an 
einen Menſchen, der ſolch einen Eindruck auf einen ge⸗ 
macht hatte!? 

Er ergriff wieder den Federhalter und beendete den 
angefangenen Satz mit den Worten: „ein Wink des 
Schickſals.“ 

Dann ſchrieb er weiter: 

„Vielleicht haben auch Sie mich dort geſehen, wenn 
auch nicht beachtet. Ich bin Ihnen einmal auf der 
Treppe begegnet. Später wollte ich mich Ihnen noch 
vorſtellen, aber da waren Sie ſchon abgereiſt.“ 

Er las nun den ganzen Brief noch einmal durch. Sehr 
erbaut war er von ſeinem Schreiben zwar nicht und 
ſagte ſich, daß er ſich einen Brief an jene Dame eigentlich 
anders gedacht hatte. Aber wer war jene Dame? Fräu⸗ 
Mein Schulz aus Berlin, Klavierlehrerin! 

Seine genaue Berliner Adreſſe hatte er dazu ge⸗ 
ee Und als er auch das Kuvert ausgefüllt hatte, 

werkam ihn eine prickelnde Stimmung. Nun war wieder 
etwas im Gange. Nun wurde wieder etwas. 

Er reckte unwillkürlich die Arme und erhob ſich. Im 
Stehen trank er den Reſt feiner Porter und griff dann 
nach ſeinem Mantel. Da kam der Ober herbei, um ihm 
vehilflich zu ſein. 

Am Freitag war er wieder in Berlin. 

Da hatte er erſt einmal viel Geſchäftliches zu erledigen. 
Denn Herr Wittiſch, der Prokuriſt für die Expedition, 
pflegte ſtets einen ganzen Block voll Fragen in Abweſen⸗ 
heit der Reiſenden zu notieren. ee 

Und jo kam Kurt Horneſſer an dieſem Freitag erſt 
abends nach ſeiner Wohnung. Dort war ſeine erſte Be⸗ 
ſchüktiaung. den aroßen Briefkaſten, der an der Innenſeite 
der Entreetſir angebracht war, zu öffnen, um nachzusehen, 
ob er elne Antwort auf ſeinen Brief erhalten hatte. Er 
nahm die ganze Poſt heraus, trat damit ins Zimmer und 
breitete bie Brieſſchaften auf dem Tiſche aus. Er griff 
ſofort nach einem Heinen, ſchmalen, bläulichen Kuvert, auf 

em er die Handſchrift der Klavierlehrerin, die er von dem 

ſremdenbuche her in guter Erinnerung hatte, erkannte. 

war doch eine Spannung, ja faft eine Erregung in 

ihm. Trotzdem riß er das Papier nicht entzwei, ſondern 

ſchnitt den Umſchlag ſorgfältig mit dem Taſchenmeſſer auf. 

Und mit erzwungener Ruhe nahm er das ſteife Brief⸗ 
papier heraus. 

Enttäuſcht blickte er auf das Schreiben, das nur aus 
benigen Zeilen beftand: 

„Mein Ser 

Indem ich Ihnen für Ihren freundlichen Brief 
beſtens danke, bitte ich Sie, mich Sonntag, vormittags 
wiſchen zwölf und ein Uhr, zwecks Rücksprache zu 
besuchen. Ergebenſt Annemarie Schulz.“ 


Das tft wenig, dachte Horneffer und warf einen müden 
5 auf die anderen Poſtſachen. Es waren nur einige 
ruckſachen und eine Rechnung. Und dann kam die Ab⸗ 
ſannung der langen Geſchäftstour und beſonders des 
iges der Rückkehr über ihn. 

Aber trotz der infolgedeſſen ſehr herabgeſtimmten Ge⸗ 
mittöverfaffung ſagte er ſich doch gerechterweiſe, daß fie 
ſchließlich ja nichts weiter habe ſchreiben können und daß 
es ihn doch viel mehr enttäuſcht haben würde, wenn ſie 
zich ihm ſofort brieflich „an den Hals geworfen hätte“. 

Eigentlich paßte dieſe Reſerviertheit ganz zu ihrer Er 
Kheinung und machte fie für ihn nur intereſſanter. Nun, 
Bonntag würde er ja ſehen. 

Es war bereits neun Uhr, als ſich Kurt Horneffer am 
Sonntagmorgen erhob, und er hörte ſchon Frau Mietzkus, 
die Aufwärterin, im Nebenzimmer hantieren. 

Im allgemeinen hielt er es ſo, daß Frau Mietzkus erſt 
bann in die Wohnung kam, wenn er ſelber ſchon aus⸗ 
gegangen war, aber diesmal war Zahltag. Sie hatte noch 
für eine halbe Woche Lohn und dann dafür, daß ſie in den 
fünf Wochen, in denen Horneffer unterwegs geweſen war, 
wöchentlich einmal „nachſehen“ gekommen war (das 
konnte der Hauswirt beſtätigen; fie verlangte nichts um⸗ 
ſonſt) eine Entſchädigung zu beanſpruchen. Ferner hatte 
2 in der Zwiſchenzeit Horneffers Wäſche gewaſchen. Und 
dann — ja, dann rechnete ſie auch noch auf eine nach⸗ 
krägliche Weihnachtsgratifikation. 

Frau Mietzkus begrüßte Horneffer, als er in tadelloſem 
Dreß in das Wohnzimmer trat, mit der erfreulichen Mit⸗ 
teilung, daß es heute „wunderhibſches Wetter“ jei. Und 
gleich hinterher fragte ſie, ob „Herr Horneffer auch ſo 
ſcheene Weihnachten gehabt“ habe. Und ſo ganz beiläufig 
erzählte ſie dabei, was ſie alles für Geſchenke von den ver⸗ 
ſchiedenſten Herrſchaften, bei denen ſie aufwartete, be⸗ 
kommen habe. Es waren die reinen Schütze. Da konnte 
natürlich Horneffer nicht zurüdftehen und drückte ihr nach 
der Entlohnung noch ein Zehnmarkſtück in die Hand. 

Aber mit dem Wetter hatte ſie nicht unrecht gehabt. 
Ain kötlich blauer Pimmel lachte Hornelfer entgegen, als 


ROMAN von KOPERNIKULUS 


er aus der Haustür trat. Er ging die Invalldenſtraße 
nach Weſten zu ein Stück hinunter und trat in einen Auto⸗ 
maten, von dem er wußte, daß er dort auch eine gute Taſſe 
Kaffee extra ſerviert erhalten konnte. Dazu ließ er ſich 
ein paar weichgekochte Eier aus dem Glaſe geben und aß 
mit gutem Appetit. 

Dann ſchlenderte er bis zum Lehrter Bahnhof, bog am 
Wilhelmsufer nach Süden ab und ſteuerte direkt nach dem 
Tiergarten zu. 

Eine gute Stunde durchkreuzte Horneffer die Anlagen, 
dann begab er ſich nach den Linden und von dort nach der 
Dorotheenſtraße. 

Fräulein Schulz wohnte im zweiten Stock. Es war 
wenige Minuten nach zwölf Uhr, als Horneffer auf den 
kleinen Hornknopf der elektriſchen Klingel drückte. 

Ihm wurde ſogleich geöffnet, und ein auffallend 
ſauberes Mädchen mit weißem Häubchen und weißer 
Schürze bat ihn, einzutreten. Als er ſeine Viſitenkarte 
abgab, ſagte das Mädchen, daß „der Herr bereits erwartet“ 
werde und fragte, ob er nicht ablegen wolle. Nein, das 
wollte er nicht. Er hatte für dieſen erſten Beſuch damit 
gerechnet, im Mantel zu bleiben, und war über den 
Empfang ein wenig erſtaunt. 

Das Mädchen öffnete höflich eine Zimmertür, ließ ihn 
in das Zimmer hinein und ſagte, daß „das Fräulein ſofort 
erſcheinen werde“. Dann ſchloß ſie lautlos die Tür hinter 
ſich und huſchte davon. 

Horneffer blickte ſich in dem Raume um, der halb einem 
Salon, halb einem gut bürgerlichen Wohnzimmer mit im 
yroßen und ganzen modern geſchmackvoller Ausſtattung 
glich. Nur auf der niedrigen Konſole des großen Spiegels 
erblickte er zwei äußerſt ſtilloſe Gegenſtände: eine Muſchel 
mit der Auffchrift „Andenken an Rügen“ und ein Segel⸗ 
ſchiſſchen aus ſchlechtem Bernſtein, das gleichzeitig als 
Aſchenbecher oder Nadelbehälter oder ſonſt etwas dienen 
konnte, mit der Aufſchrift „Erinnerung an Norderney“. 
Dagegen hingen an den Wänden Bilder, die offenbar ſehr 
ſorgfältig ausgewählt waren. 

Gerade als ſein Blick auf die ſilberne, mit Viſitenkarten 
überhäufte Schale, welche mitten auf dem Tiſch ſtand, fiel 
und er ſich die Namen auf den Karten durchleſen wollte, 
ging die Tür auf und eine kleine, zierliche Perſon mit 
blondem, krauſem Haar und großen, blauen Augen eilte 
leichtfüßig in hellem Geſellſchaftskleide, Parfümduft aus⸗ 
ftrömend, mit allerfreundlichſtem Lächeln auf den ſchier 
faſſungsloſen Abenteurer zu und reichte ihm die Hand, 
indem fie fo@hfätfcherte: 

„Nehmen Ste doch bitte Platz, Herr Horneſſer“ (und er 
nahm Pla, hätte auch unaufgefordert Platz genommen). 

„Das freut mich aber, daß Sie zu mir gekommen ſind. Sie 
‚find damals auch gerade in X. geweſen? Nein, iſt das 
nicht fein? Das müſſen Sie mir erzählen. Ich bin näm⸗ 
liſt ſo furchtbar neugierig. Es iſt eine Schwäche von mir. 
Aber denken Sie doch, wie aufregend. Faft Wand an 
Wand. Mich ſchauert noch, wenn ich daran denke. O Gott, 
wenn man damals etwas geahnt hätte, das wäre doch zu 
ſchrecklich geweſen. Meinen Sie, daß es ein Mord war? 
Die Zeitungen vertuſchen ja ſolche Sachen zu gern. O, 
Sie glauben nicht, wie mir zumute war, als ich das las. 
Ein toter Mann, der auf dem Sofa ſaß. Und Sie, haben 
Sie ihn geſehen? Sie müſſen mir alles erzählen. Ach 
Gott, vielleicht halte ich Sie t meinen albernen 
Fragen auf und Sie haben v keine Zeit. Aber 
Sie müſſen wirklich entſchuldigen, 40.5 brenne wirklich vor 
Neugier.“ 

Unter dieſem Sturzbach von Worten, von denen 
leines in fein Bewußtſein drang, hatte Kurt Horneffer ſich 
einigermaßen geſammelt, ſo daß er die Verſicherung ab⸗ 
geben konnte, daß ſeine Zeit nicht dränge und er gern auf 
jede Frage Auskunft geben wolle. 

Er kam nicht dazu, ſeinen eigenen Gedanken zu folgen. 
Dazu ließ ihm die kleine Dame keine Zeit. 

„Wird es Ihnen nicht zu heiß werden, Herr Horneffer? 
Ach Gott, hat die Frieda aber auch eingeheizt. Ich bin 
nämlich ſehr verfroren, müſſen Sie wiſſen. Aber Ihnen 
iſt es ficher zu heiß, Herr Horneffer. Legen Sie doch den 
Mantel ab. Wir haben ja noch ſoviel zu beſprechen, wegen 
der Stunden und ſo.“ 

Horneffer hatte das Gefühl, von einem Strom erfaßt 
zu ſein und ließ — ſich treiben. Er war ein wenig be⸗ 
nommen von der Ueberraſchung, die ſo groß war, daß er 
fürs erſte weder ein angenehmes, noch unangenehmes 
Empfinden über die Tatſache hatte, daß er in Fräulein 
Schulz nicht jene Dame im ſchwarzen Pelzmantel 
wiederfand. 

Ihrer eindringlichen Aufforderung folgend, hatte er 
fh erhoben und legte ab. 

„Zu liebenswürdig, gnädiges Fräulein“, ſagte er 
phraſenhaft mechaniſch, während er den Mantel auszog, 
den ſie ihm eilfertig aus den Händen nahm und ſelber 
nebſt dem Hute ins Entree trug, um beide Kleidungsſtücke 
an den Garderobenſtänder zu hängen. Und wie der Blitz, 
nein, wie ein flatternder Kohlweißling war ſie auch ſchon 
wieder zurück, nahm den Stuhl, auf welchem Horneffer 
geſeſſen hatte, rückte ihn beiſeite und nötigte den Gaſt auf 
einen breiten Seſſel, der neben einem kleinen Ecktiſchchen 
ſtand, worauf ſie ſelber ſich in einen ebenſolchen Seſſel ihm 
gegenüberſetzte. 

„Und nun müſſen Sie erzählen“, zwitſcherte ſie und 
begann mit tauſenderlei Fragen, daß Horneffer gar nicht 
wußte, was er zuerſt beantworten follte, 


Jer Tod des Arthur Ehlert 
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Spannung 105 geöffneten Lippen, was ihr allerliebſt zu 
Geſichte ſtand, und Horneffer fragte ſich einmal blitzſchnell 
ob ſie ſich deſſen wohl bewußt ſein mochte. 

Als er ihr erzählte, daß die Geſchichte mit dem ver. 
ſchwundenen Schlüſſel ihn damals ſo aufgeregt habe, daß 
er drauf und dran geweſen ſei, Detektiv zu werden, da 
meinte ſie, daß ſie das ſehr gut verſtehen könne. Und das 
freute ihn. 

Als ſich Horneffer endlich beſann, daß es ja längſt Tiſch⸗ 
zeit ſein müſſe, da war es längſt 1 Uhr durch. 

Fräulein Schulz bedauerte, leider einer guten Be 
kannten zugeſagt zu haben, bei ihr Mittag zu eſſen, ſonſt 
würde es ihr eine Freude ſein, ihn zum Eſſen einzuladen. 
Denn zu einer Beſprechung der Klavierſpielangelegenheit 
ſei es nun ja wegen der tollen „Mordgeſchichte“ gar nicht 
gekommen. 

Kurt Hornefſer ſagte, daß er ſolch eine Mühe ihrerſeits 
gar nicht würde annehmen können und küßte galant die 
Fingerſpitzen der weichen Hand, die er bei ſich im ſtillen 
„Patſchen“ nannte. Er verſprach, am Montagabend 
wiederzukommen, um wegen des beabſichtigten Unterrichts 
eingehende Rückſprache zu nehmen, und verließ unter 
vielen gegenſeitigen Komplimenten die Wohnung. 


4. Kapitel. 

Der Reiſende für landwirtſchaftliche Maſchinen Hatte 
in feinem Beruf Geduld und Ruhigbleiben gelernt. 

Ehe er ſeinen im Unterbewußtſein lauernden Gedanken 
die Tür zum Bewußtſein öffnete, überlegte er ruhig und 
kaltblütig, was für das Erſcheinen jener Frau im „Reichs⸗ 
hof“, wovon, wie es ſchien, außer ihm ſelber niemand 
etwas wußte, die natürlichſten Urſachen ſein könnten. 

Er ſagte ſich: Sie kann eine dort logierende Freundin 
oder Bekannte beſucht haben. Aber das wäre wahrſchein⸗ 
licher geweſen, wenn fie ſelbſt in X. gewohnt hätte. Sie 
war aber offenfichtlich nicht in K. zu Haufe geweſen; denn 
fie reiſte fort, Und niemand begleitete fie auf die Bahn 

Warum aber, wenn ſie im „Reichshof“ Bekannte hatte, 
hatte fie nicht ſelber dort gewohnt? Und warum hatte 
ſie derjenige oder diejenige, die von ihr beſucht worden 
war, nicht nach der Bahn begleitet? Solche Damen, wie 
ſie es nach ihrer Erſcheinung war, pflegten in einer Stadt 
mit ſolchen Entfernungen wie in K. abends nicht allein 
zum Bahnhof zu gehen, und ſie pflegten überhaupt nicht 
zu gehen, wenn ſie es ſo eilig hatten. 

Kurt Horneſſer blieb unwillkürlich ſtehen. Eilig 
hatten? Ja, dieſe Frau hatte es ſehr eilig gehabt. Er 
hatte ihr kaum folgen können. Gehaſtet war ſie geradezu. 
Und das Unheimliche dabei war jene merkwürdige Ruhe 
und — Gleichgültigkeit, die trotz der Haft in allen ihrer 
Beweaunaen geweſen war. 

[Fortſetzung folgt.) 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Exelutibe des Vertrauensmännerrates, Bobs. 


Freitag, 10. Juli, pünktlich 18.30 Uhr, Sitzung der 
Exekutive des Vertrauensmännerrates. 


Konſtituierung des Vorſtandes von Lobz⸗Nord. 


Die am Mittwoch, 8. Juli, Nattfinbene lonſtituierende 
Vorſtandsſitzung zeitigte folgendes Ergebnis: 1. em 
der Teodor Schumpich, 2. Vorſitzender Julius ulz, 
1. Schriftführer Oskar Freiburger, 2. Schriftführer Walde⸗ 
mar Tuſowy, 1. Kaſſierer Adolf Frinker, 2. ll Anton 
gittingen, Rolalmirt Klemens Rogasz und als Beiſitzende 
Kurtz, Bernhardt und Ganzlke Julius. 


Lodz⸗Oft. Freitag, 10. Juli, 6 Uhr abends, Sitzung 
des Vorſtandes und des Feſtkomitees in der Privatwoh⸗ 
nung des Vorſitzenden. 

Lodz⸗Süd: Am Sonnabend, 11. Juli, Mitglieder⸗ 
verſammlung mit Referat des Genoſſen Kronig. 


Pabianice: Am Freitag, 10. Juli, 7 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Genoſſen Kronig. 
Alekſandrow: 7 Uhr abends 


met 14. Juli, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 


Zgierz: Donnerstag, 16. Juli, 7 Uhr abends, Mit 
gliederverſammlung mit referat! des Gen. Kronig. 
Gewerlſchaftliches. 
Reiger⸗ und Schererſektion. Sonnabend, 11. Juli, 


7 Uhr abends, Verwaltungsſitzung. 


Nentſcher Kultur- und Bilbungs-Berein „Fortſchritt“ 


Alle Sänger des Männerchores kommen heute, Frei⸗ 
tag, 10. d. Mts., zur Geſangſtunde, da zum Gartenfeſt der 
Ortsgruppe Lodz⸗ 7 geſungen werden ſoll. 

Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singftunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um % 48 Uhr abends 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue 1 auf⸗ 
genommen 
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Das Programm 
der Miniſterzuſammenkünfte. 


Paris, 9. Juli. Das Programm für die Zuſam⸗ 
menkünfte des Monats Juli wird hier folgendermaßen 
entworfen: Am 13. Zuſammentritt des Verwaltungsrats 
der Bant für Internationale Zahlungen in Baſel, am 14. 
Beſuch Henderſons in Paris, am 15. und 16. Stimſon in 
Paris, am 17. Reiſe Macdonald und Henderfons nach 
Berlin, am 25. und 26. Brüning und Curtius in Paris. 
Der Gegenbeſuch Lavals und Briands iſt noch nicht ead⸗ 
gültig feſtgeſetzt, doch behauptet man, daß ſich die franzö⸗ 
hen Miniſter nicht nach Berlin, jondern nach Baden⸗ 

aden begeben wollen, Darauf dürfte man deutſcherſeits 
kaum eingehen, denn es wird als ſelbſtperſtändlich betrach⸗ 
tet, daß der Gegenbeſuch in der deutſchen Haupſtadt er⸗ 
jet und daß die deutſchen Minifter nicht gezwungen find, 
en Franzoſen auf halbem Wege entgegen zu fahren. 


Der Boung⸗Plan it „mauſetot“. 


Neuyork, 9. Juli. Der Staatsſekretär Colby er⸗ 
klärte in einer Unterredung mit einem Preſſevertreter, daß 
ein einjähriger Zahlungsauſſchub Deutſchlands Kredit zwar 
vorübergehend ſtärke, jedoch keineswegs das Weltwirt⸗ 
ſchaftsproblem der Löſung näher bringe. Der Hoover⸗ 
Plan jei lediglich eine verſpätete Anerkennung der. Tat: 
ſache, daß Amerika untrennbar mit dem Geſchick der übri⸗ 

ven Welt verbunden ſei. Der Noung⸗Plan ſei „mauſetot“. 

n Young ſelbſt habe über den Zahlungsplan das 
Urteil geſprochen, als er zugab, daß der Sturz der Waren⸗ 
preiſe die Reparationsbürde des 9 0 5 Volkes über das 
erträgliche Maß hinaus ſteigern werde. 


In Colliers Wochenſchrift erklärt Borah, daß die 
Schuldenſtreichung widerſinnig ſei, fo lange Europa weiter 
Yrüfte und die Sieger die Beſiegten als ihre Feinde be⸗ 
achten wollten. Die den Krieg beendenden Friedens ver⸗ 
träge verhindern den Wiederaufbau Europas, fie müßten 
daher durch gerechte Verträge abgelöſt werden. 


England für die Abriülſtung. 
Große Kundgebung aller engliſchen Parteien. 


London, 9. Juli. Der engliſche Minifterpräfibent 
Macdonald leidet infolge der warden der letzten Wo⸗ 
chen an e Magenbeſchwerden und hat ſich zur Er⸗ 

holung für einige Tage auf den Landfi der englischen Res 
gierung zurückgezogen. Machonald wird aber bereits am 
'onnabend wieder nach London zurückkehren, um bei der 
kroßen engliſchen Abrüſtungskundgebung zu ſprechen. Dleſe 
undgebung wird von den drei großen engliſchen Parteien 
gemeinſam beranſtaltet. Als Redner find außer dem Mi⸗ 
nifterpräfibenten Macdonald guch der konſervative 
Führer Baldwin und der liberale Führer Lloyd Ge⸗ 
orge vorgeſehen. Man rechnet mit einer außerordentlich 
großen Zuhörerſchaft, da gleichzeitig mehrere Parallelkund⸗ 
gebungen veranſtaltet werden. 60 engliſche Organiſationen 
aller politiſchen Richtungen werden ſich an ber 15 95 Ab⸗ 
rüſtungslundgebung beteiligen. 


Millionen von Unterſchriften 
für den Frieden. 
Eine großzügige Aktion holländiſcher Zeitungen. 


Eine Friedensaktion größten Stils wird von der ge⸗ 
ſamten niederländiſchen Tagespreſſe ohne Unterſchied der 
Richtung vom 8. bis 20. Juli durchgeführt werden. Allen 
A e werden gedruckte Formulare beigelegt, in 
denen jeder Niederländer über 18 Jahre durch ſeine Unter⸗ 
ſchrift ſeinen entſchiedenen Willen zum Frieden und zur 
allgemeinen Abrüſtung bekunden Jol. Auf dieſe Weiſe 
ollen Millionen von Unterſchriften geſammelt werden, die 
ſchließlich durch ein beſonderes Komitee der Abrfiſtungs⸗ 
onfereng des Völkerbundes im Februar 1932 überreicht 
werden ſollen. 


Keine Liquidierung 
der Unfallverſicherungsgeſellſchaften. 


Im Zusammenhange mit den vor einigen Tagen in 
der Preſſe erſchienenen Nachrichten über die angeblich aus 


Sparſamleitsrückſichten geplante Liguidierung der Unfall- 
verſicherungsgeſellſchaften (namentlich in der Lemberger 
Wojewodſchaft) it nun eine amtliche Erklärung der Re⸗ 


gierung erſchienen, in der feſtgeſtellt wird, daß die Regie⸗ 
rung keine Liquidierung dieſer Geſellſchaften vorhabe. 


Nicht trinken, nicht rauchen. 


Bereits vor einigen Tagen berichteten wir, daß die 
Volkspartei auf einer ihrer letzten Sitzungen beſchloſſen 
habe, aus Sparſamleits⸗ und geſundheitlichen Gründen 
die Loſung: „Nicht trinken, nicht rauchen“ zu propagieren. 
Gemäß dieſes Beſchluſſes iſt nun geſtern ein Flugblatt der 
Volkspartei herausgekommen, in dem die Mitglieder und 
Anhänger der Partei aufgefordert werden, das Trinken ven 
alkoholiſchen Getränken ſowie das Rauchen einzustellen — 
und zwar mit Rückſicht auf die ſchwere Wirtſchaftslage im 
Lande. Im fue der daa hiermit wird erzählt, daß ein 
bekanntes Mitglied der Volkspartei, Pfarrer Panas, wäh⸗ 
rend einer Verſammlung in Krakau ein Gläschen Schnaps 

etrunken, das Gas zertrümmert und ausgerufen haben 
„Solange die Sanacja nicht liquidiert iſt, trinke ich 
keinen Tropfen Schnaps mehr!“ — 


Lodzer Volkszeitung — Freitig, den 10. Juli 1931. 


Letzte kurze Nachrichten. 

In Bentſchen ſind während einer Hochzeitsfeier 
in der Oberförſterei 50 Perſonen an Fleiſchvergiftung er⸗ 
krankt. 20 Perſonen mußten nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Im Dorfe Zarwanica im Kreiſe Podhajee (öſtl. 
Kleinpolen) brach ein Feuer aus, das ſich auf das ganze 
Dorf ausdehnte. 63 Wirtſchaften mit 22 Gebäuden find 
bei dem Brande vernichtet worden. Der Brandſchaden 
wird mit % Million Zloty angegeben. 

Infolge eines Wolkenbruchs iſt der Fluß Czere⸗ 
mosz (öftl. Kleinpolen) aus den Ufern getreten. Das 
Hochwaſſer hat 5 Brücken weggeriſſen und weite Strecken 
Landes überſchwemmt. An einigen Stellen Kleinpolens 
herrſchte eine Temperatur von 35 Grad. Bald darauf ging 
über Lemberg und Umgegend ein wollenbruchartiger Regen 
nieder, der großen Schaden anrichtete. 


Aus Welt und Lehen. 


3500 Hochzeitsgäſte warteten vergeblich. 

Eine der größten Hochzeitsfeierlichleiten der amerila⸗ 
nischen Saijon ſollte dieſer Tage in der großen Chriſt⸗ 
Church in Greenwich (Connektikut) vor ſich gehen; doch 
konnte infolge Verſäumnis einer geſetzlichen Formal 
ſeitens des Bräutigams die Trauung nicht vollzogen wer⸗ 
den. Die Eheſchließung zwiſchen C. A. Moore junior und 
Mrs. Rhea L Munroe war ſchon vor zwei Monaten be⸗ 
ſchloſſen worden, und rund 3500 Einladungen zum Emp⸗ 
fang nach der Trauung waren ergangen. Der größte Teil 
der Eingeladenen war erſchienen und hatte ſich in der 
Kirche eingefunden, um der Trauung beizuwohnen. 

Und nun konnte dieſe nicht ſtattfinden, da das Geſetz 
in Connektitut vorſchreibt, daß die Ehevollziehung fünf 
Tage vorher angekündigt werden muß, und dies war aus 
Verſehen nicht geſchehen. Der Bräutigam begab ſich ei⸗ 
lends zum Richter; doch dieſer weigerte ſich, die Erlaubnis 
zur Trauung ſofort zu geben. Er wollte die Sache erſt 
einmal überdenken und feinen Beſchluß am folgenden Tage 
mitteilen. Erſt zwei Tage ſpäter konnte die Eheschließung 
vollzogen werden. 


Unwetter über Dänemark. 


In der vorletzten Nacht wurde Dänemark von einem 
heftigen Orkan mit ſtarken Regengüſſen heimgeſucht. An 
vielen Stellen des Landes ſind die Felder überſchwemmt. 
Die Ernte hat großen Schaden gelitten. Vielfach iſt der 
Eiſenbahnvekehr geſtört. Am Donnerstag it der Verkehr 
zwiſchen Dänemark und Deutſchland vollſtändig lahmgelegt 
worden. Der Orkan hält an. 

Seit Mittwoch vormittag hat ſich über Rügen und den 
umliegenden Gewäſſern ein ſchwerer Orkan ausgebreitet, 
der vielfach auf Windſtärle 9 und vereinzelt noch ſtärker 
anwuchs. Da die Fiſcherflotte von Saßnitz und den an⸗ 
deren Rülgenſchen Fiſchereihäfen rechtzeitig gewarnt worden 
war, iſt bis jetzt fein Unglücksfall auf See bekannt gewor⸗ 
den. Die Reuſen der Fiſcher dürften dagegen zum groß 
Teil verloren gegangen ſein. Auf dem Lande iſt überg 
ſchwerer Schaden enkſtanden. 


en 
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Der Jallſchirm — 


Vorſicht iſt die Tugend der Außenminister. 
Unſer Bild zeigt den Augenblick, in dem ſich Stimjon 
zum Antritt ſeiner Europareiſe von Waſhington nach Neu: 


hork begeben will. Vorſichtshalber legte er einen Fall⸗ 


ſchirm an. 


= 


20 Kiſten Dynamit in die Luft geflogen. 

London, 9. Juli. In dem chilenischen Hafen Co 
ronel find am Donnerstag 20 Kiſten mit Dynamit in die 
Luft geflogen, wobei neben einem rieſigen Sachſchaden eine 
größere Anzahl Hafenarbeiter getötet ſowie viele weitere 
Perſonen, darunter der britiſche Konſul, ſchwer verletzt 
wurden. Der Zuſtand des Konſuls ſoll ſehr ernſt fein 
Wie verlautet, ſoll das Unglück durch unvorſichtige Hand- 
habung der Sprengſtoffkiſten entſtanden fein. 


Aus dem Neiche. 


Deranbung deutſcher Trauſitzlige 
im polniſchen Korridor. 


Die deutſchen Tranſitzüge wurden in der letzten Zeit 
ſyſtematiſch von einer Diebesbande im Korridorgebiet be⸗ 
raubt. Auf der Strecke Thorn —Goßlershauſen, auf der 
die Tranſitzüge ihre Fahrt verlangſamen, ſprangen einige 
Banditen des Nachts auf die Wagen, entfernten die Plom⸗ 
ben und begaben ſich in das Wageninnere. Sie warfen 
dann die geraubten Waren, wie Stoffe, Wäſche, Bigarzen, 
Zigaretten uſw. an beſtimmten Stellen aus den Wagen 
neben die Gleiſe, wo fie von anderen Banditenmitgliedern 
aufgeleſen und fortgebracht wurden. Die unmittelbar zur 
Bande gehörenden Helfer brachten die geraubten Waren 
entweder nach Oſtpreußen oder verkauften ſie an die Be⸗ 
wohner der umliegenden Ortſchaften. Der Polizei iſt es 
jetzt gelungen, die Bande unſchädlich zu machen. Es wur⸗ 
den bisher 11 Perſonen verhaftet, die in den Ortſchaften 
der Kreiſe Thorn und Graudenz wohnten. Die Hehler 
veräußerten die geraubten Waren zu ungewöhnlich nied i. 


gen Preiſen. Ein Meter beſter Stoff wurde ſchon 
eine Reichsmark abgegeben, ſchlechtere Ware für 2 
Pfennig. 


Gthreiklicher Unglücks pall 
eines Hirtenjungen. 


Im Dorfe Bolechow, Kreis Wielun, ereignete ſich ein 
schrecklicher Unglücksfall, dem der 14jährige Hirtenſunge 
Staniſlaw Lebloda zum Opferfiel. Auf der Dorſweide 
hütete der Hirtenjunge die Dorfkühe, während auf einer 
Nachbarweide zwei dem Landwirt Roch Guſtowſki gehö⸗ 
rige Pferde graſten. Als eine der Kühe in den Schaden 
ging, wollte der Hirtenjunge ſie mit der Peitſche zur Herde 
treiben und knallte hierbei mehrere mal mit der Peitſche. 
Hierdurch erſchreckten die Pferde des Guſtowſti und eins 
davon ſchlug den Hirtenjungen ſo heftig mit dem Huf ge⸗ 
gen den Unterleib, daß dem Knaben die Eingeweide her⸗ 
bortraten, Kurz darauf 9 der Knabe unter ſchreck 
lichen Schmerzen an den Folgen der Verwundung. (a) 


Aufgefundene Frauenleiche. 


Im Dorfe Leonow, Gemeinde Gorzkowice, Kreis Per 
trikau, fanden Dorfbewohner in einem Kornfelde die 
Leiche einer Frau in mittleren Jahren, die bereits ſtark in 
Verweſung übergegangen war. Neben der Leiche Ing ein 
leeres Schnapsfläſchchen, in dem Spuren von Karbolſäure 
vorgefunden wurden. Da auch an den Lippen der Leicht 
Spuren einer Aetzung durch Gift feſtgeſtellt wurde, wir! 
Selbſtmord angenommen. Die aufgefundene Leiche wurd 
nach der Leichenhalle in Petrikau gebracht. Zur Feſtſte 
lung der Perſonalien der Frau hat die Polizei eine Unt 
ſuchung eingeleitet. (a) 


Ein furchtbarer Augenblic. 


Ein zweijähriges Kind vor den Augen der Großmutter 
nom Zug überfahren, 


Als an einem Bahnübergang in der Nähe von Andrze⸗ 
jow geſtern früh gegen 7 Uhr ein Perſonenzug vorüber⸗ 
fahren ſollte, bat der Streckenwärter Antoni Kempa ſeine 
Schwiegermutter, ihn zu vertreten, da er ſich unwohl fühle, 
Die alte Frau nahm das Wärterfähnchen und ſtellte ſich 
am Bahnübergang auf. In dem Augenblick, als der Zug 
heranbrauſte, lief ihr awo be Enkelkind Boguſlaw auf 
die Schienen und wurde von der Lokomotive zermalmt. (p) 


Tomaſchow. Eröffnung eines Lokals der 
Klaſſenkampfgewerkſchaften. Die freien Ge⸗ 
werkſchaften haben ein neues Verbandslokal bezogen, das 
ſich in der Pilſudſtiego 26 befindet. Bei der feierlichen 

röffnung ſprachen der Stadtpräsident Smulſti (PRE.), 
der ſtellv. Stadtpräſtdent Weggi (DEAP.) und Stadtver⸗ 
ordneter Jakubowiez (Bund). 

— Vom Zuge überfahren. Auf dem Eiſen⸗ 
bahndamm in der Nähe des Bahnhofs wurde die Leiche 
eines jungen Mannes gefunden. Der Kopf war vom Leibe 
getrennt. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um den 
23 jährigen Leonhard Opitz, einem Arbeiter der Fabrit 
„Dywan“. Es liegt die e nahe, daß Opitz, der 
unlängſt geheiratet, aber Zerwürfniſſe in der Ehe hatte 
Selbſtmord verübte. 

— Feuer durch Blitzſchlag. Das letzte Ge⸗ 
witter, das über Tomaſchow ſich entlud, verurſachte durch 
Blitzſchlag Feuer in der Fabrik von Spiewak, das aber, 
bevor die Feuerwehr ankam, gelöſcht werden konnte 
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Natdonalds phantaſtiſcher Aufftieg. 


Bom Banerniungen zum ſosialiſtiſchen Premierminister. — Der ſaule Student. — Als 
Student und Journalift in London. — Die Fähigkeit in der Partei. 


von Edgar Pegiſch. 


Zum bevorſtehenden Beſuch Maedonalds in 
Berlin als Gaſt der deutſchen Regierung. 


Weſrige führende Politker der alten Welt haben eine 
berart ſenſationelle Karriere hinter ſich wie Macdonald, 
der gegenwärtige ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Großbri⸗ 
tanniens. Am Anfang war ein kleiner, armer Bauern⸗ 
junge, ein ſchlechter Schüler, ein Menſch ohne jede Hilfe 
und Protektion, am Ende ſteht der Führer des größten 
Reiches der Erde. 


Er war tatſächlich ein Bauernjunge, der Sohn eines 
kleinen Häuslers, der gerade das allernötigſte für ſeine 
Familie verdiente. Der Ort, wo er auf die Welt kam, 
heißt Loſſimouth, ein kleines Dorf im nordöſtlichen Schott⸗ 
land. Er zählt heute wie damals 2000 Einwohner und iſt 
heute wie damals von kleinen Bauern und noch ärmeren, 
Fiſchern bewohnt. Die Schulbildung Macdonalds ſieß 
alles mögliche zu wünſchen übrig, aber er lernte doch leſen 
und ſchreiben, ohne ſich dabei allerdings im mindeſten her⸗ 
vorzutun. Macdonald erzählt noch heute lachend, daß er 
nicht nur ein ſchlechter, ſondern auch ein fauler Schiller 
war. Am liebſten ſchwänzte er die Schule und trieb ſſch 
in den herrlichen Wäldern und Küſtenſtrichen der Umgegend 
herum. Nach Beendigung der Schule mußte er ſogleich 
ſehen, wie er ſich fein Brot ſelbſt verdienen konnte. Durch 


Vermittlung feines Vaters fand er ein Unterkommen als 
Knecht auf einer benachbarten Farm. Dieſe Tätigleit in 


der friſchen Luft und der ſchönen Natur behagte ihm an⸗ 
fangs durchaus und auch mit feinen Kollegen, den andern 
Ackerknechten vertrug er ſich gut. 

Der Mann, dem Macdonald in ſeinem ganzen Leben 
vielleicht am meiſten zu verdanken hat, war jein Schulleh⸗ 
rer. Dieſer Schullehrer hatte bei Macdonald ſchon früh⸗ 
zeitig eine ungewöhnliche Aufgewecktheit erkannt und er 
ſetzte es durch, daß Macdonald den Pflug wieder verlaſſen 
und zu den Büchern zurückkehren lonnte. Nachdem er dem 
Lehrer einige Zeit beim Unterricht geholfen hatte, ging 
er als Privatſekretär nach Briſtol. Sein Plan war, irgend 
ein Stipendium zu erringen, um die Univerſität beſuchen. 
zu können. In London angekommen, wo er beſſer vor⸗ 
wärts zu kommen hoffte, ging es ihm eine Zeitlang hunds⸗ 
ſchlecht, bis er eine Anftellung in einem Speicher als Ma⸗ 
nufakturiſt erhielt bei einem Wochengehalt von fünfzehn 
Schillingen. Für ſeinen eigenen Unterhalt verwendete 
er nicht mehr als einen halben Schilling täglich, den Reſt 
ſparte er für die ſpäteren Studien. Er konnte ſich weder 
Kaffe noch Tee leiſten, ſondern er krank heißes Waſſer und 
aß das Brot, das ihm ſeine treue Mutter ſchickte. 
Vermittlung eines Freundes gelang es ihm, als S 
in einem chemiſchen Laboratorium unterzukommen und er 
ſtürzte ſich mit jo irrſinnigem Fleiß auf die Chemie, daß 
das erſparte Geld bald aufgezehrt war. Seine Studten 
konnte er, da er wiederum nach Arbeit ſuchen mußte, nicht 
fortſetzen und er ſtand neuerlich dem Nichts gegenüber. 


D 


In der Hauptrolle: 


Gleich nach feiner Ankunft nach London war Mare 
donald in die damals noch recht kleine und unbedeutende 
ſozialiſtiſche Partei eingetreten und hatte ſich nach Kräften 
in ihr betätigt. Nunmehr gelang es ihm durch Empſeh⸗ 
lung eines befreundeten Poliklers, eine Stelle als Privat⸗ 
ſekretär bei dem liberalen Abgeordneten Thomas Longh 
zu erhalten, eine Stellung, in der er vier Jahre aushielt 
und ſich auch journaliſtiſch zu betätigen begann. Sobald 
er als Journaliſt genügend verdiente, um leben zu können, 
verließ er die Stellung. In der Fabian⸗Geſellſchaft, die 
damals neben der ſozialiſtiſchen Partei noch eine Rolle 
ſpielte, wurde er bald darauf in den Exekutiv⸗Ausſchuß zes 
wählt. Einige Jahre ſpäter trat er in die damals neuge⸗ 
HERDER Unabhängige Arbeitspartei ein, die feinem ungb⸗ 
äffigen Wirken viel von ihrem Aufftieg verdankt. Beſou⸗ 
ders angelegen ließ ſich Macdonald die Kindererziehung 
ſein. Er ſelbſt richtete in ſeiner damaligen Londoner Woh⸗ 
nung die erſte Kinderbibliothek ein und verlieh ſelbſt die 
Bücher. Auch für die politiſche Gleichberechtigung der 
Frauen ſetzte er ſich nach Kräften ein. 


Es iſt zum Schluß ſchließlich erwähnenswert, daß 
Macdonald zweimal durchfiel, bevor er zum erſtenmal ins 
Parlament gewählt wurde. Als er das dritte Mal ge⸗ 
wählt wurde, verlor er durch einen gemeinen Trick eines 
ſeiner politſchen Gegner feinen Sitz. Im Jahre 1901 wor 
er endlich endgültig im Parlament und iſt ſeit dieſer Zeit 
ununterbrochen wieder hineingewählt worden. Trotzdem 
ließ es ſich vor dreißig Fahren noch kein Menſch träumen, 
daß England in abſehbarer Zeit einen ſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten haben werde. 
ͤͥͤ ͤ KA ˙ TE 
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Bitfpiel Theater P W ir Seute und ſolgende Tage. —= 
9 RZED IOSNIE Großes Drama einer Frauen eee die in bezug auf nc te im Schauvielerin Produtflon „Nach d. Stimme b. herzend“ 
f 5 N = Mann keine Grenzen der Aufopferung kernt u. d. Titel CORINNE GRIFFITH (Die Benachteiligten und Ernledrigten) der 
. das Werk des ruſſ Dichters T Doftojewitt 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel · 
lungen um 4 Uhr. 
Sonne u. Feiertags 
2 Uhr, letzten 10 Uhr 


u. der varzüglihe Dorſteller 
Meſſal 8 4 zu Grunde liegt In der Hauptrolle die 
des die u. „Ben an, alen volle eil Homita In Film treten 


| Di 9 d ss 
ze! 99 e Herm N ame FRANCIS BUSHMAN yemiterte Wascher Shönfelten auf 
= un ese eeees vez et- eee „Aue, Programm’ Film Uktuak täten .. 


Nü Kean oder Fegefeuer der Geele" Die Darbietung Iman Miozzuchins, dos nrähre Wert ier zader Dumas 
Muſik genau dem Bilde angepaßt v. A. Ezudnowftf.— Preiſe der Plätze: 1.25 Zl. 90 Gr. u. 60 Gr. Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 60 Or 
Vergünſtigungskarten zu 75 Groſchen für alle Plätze und Tage gültig, auf; r Sonnabends und Sonntags. 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Opeplalarzt für Ohten-, Nafen, Hals- U. Dungenkrante 
11 Eiltovada Nr. 0 Lel. 127.81 


Turnverein „Dombrowa“ 


Marım 
schlafen Gie 
anf Stroh? 


Dr. Heller N 


Speglaſarzt für Haut 
u. Geſchlechtstrantheſten 


Sprechſtunden von 12—2 u. 6—7; Sonntag, den 12. Jult, ab 2 Uhr nachmittags, im wenn Ste unter günftigiten 
wie ee 17 v. 10% 11% u 28 eigenen Weremsgarten und Saale an ber Tusqpnſta ch | Wedtngungen, be wöchentl. zurückgekehrt 
10% a u. Straße Nr. 19 Auöozatzlung von 8 Aldi an, Nawroiſtraße 2 

5 ohne Besisaafimien. 


gahnärziliches Kabinen 


Feier des 33. Stiftungsſeſles 


e 
wie bal Dar zahlung. 


Tel. 178:89, 


Watenden haben Können | Empfängt vis 10 Uhr früh 
& 0 (Für alte Kundschaft und Ey 5 
mit vielen Zerſtret en u. a. Schauturnen, Scheibenſchießen, Pyramiden 5 2 und abends. Sonntag 
Gluwna 51 Tonbotoſta el. 7493 bet bengali 1 Beleuchtung u ch cheiben ſchieß eee von 10-2 ir e 
Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—7. u mone Ohojnacki ones Schah lle, pegel e. 
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Fliegende Blätter 


n 


Reichhalugeo Büfent — Ciel 1 ai. 
Alle Freunde und Gönner des Vereins herzlich willkommen. 
Die Verwaltung. 


Zufahrt mit der Elektriſchen, Linie 4 


nes id 11 bis zur Woſtowſka Straße. 


14444444 


N 
Fapısans und Güde 
bekommen Sie in ſeinſter 
und ſolldeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Sanfywang! 


Zapesiexer B. Weiß 
Beuchten Sie genau 


Benerologiiche 
Heilanitalt 


und Meggendorſer Blätter 


Aelteſtes und beltebteftes humoriſtiſches Unter ⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
31. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitfchrife 
tenvertrieb „Vollsbreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) 
Transen LT TI TAU 


ger Syezialãrate 

Zawadzta Ne. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uht 
abends, Sonn- u. Jeter⸗ 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen. 


Konfultation 3 Zlotn. 


Abdreſſe: 
reif. 8 


Noden⸗ u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


dec — Bird „Boltspreile“ Lobz, Petrikauer 


Straße 100, im Hofe 
Adminiftvation „Eoòzer Volkszeitung“. 


IL 


in der „Bobger 
Bolts zeitnug“ 
haben Erfolg !! 


u 


I 


LODOWNIA 


Pl Ae neee. 
Aut mmm nimm DAI CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
J Deutithe Soz. Arbelisparle Polens 1) Te). 190:48 

« Hetsgruppe Lodz⸗Oſt d ee ee 


schereien etc, 
Am Sonntag, den 12. De findet im Garten „Milanuwel“, 
Brzeziner Chauſſee Nr. 5, Jufahrt mit der Elektriſchen der Linien 1 u. 6 
bis zur Endſtation, ein 


Großes Gartenſeſt 


verbunden mit verſch. Darbietungen ſtatt. — Die Muſik liefert das aut 
eingeſpielte Blasorcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Varzybucki. 


Tanz ee e Tanz 


Enteift 1 Fl. fiebeitelofe Pärteimitglieder und Jugendliche o Gr. 


Für im der Garten ſchon um 9 uhr 
morgens geöffnet. — Jeſibeginn um 1 ubr nachm. 
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Telephonanruf genügt. 


Theater- u, Kinoprogramm, 

StädtischesTheater: WilnaerTruppe: Freitag 

Premiere „Motka Zlodziej'; Sonnabend 
Auen“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
und folgende Tage „Perlen von Lodz“ 

Kameral- Theater. Gastspiel Juljusz Osterwa 
Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montag „Eu- 
dna historja* 

Casino: Tonfilm: Letzte Nacht im Karneval 

Grand»Kino: Tonfilm: Tanz inmitten der 
Herzen 

Luna: Tonfilm: Das Ende der Frau Chaney 


PODNIESIE 


dsiebiorstwo najbardziej zachwiane, 
dy, rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sig przez akwizycjg ogloszen — 


IU 


Piotskowska 30, tel 121-26. 


